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\řas bedeutet uns die ,,Gmoi'?
Als mit der wadrsenden Industrialisierung

Materialismus und Vermassung zunahmen,
erkannten zuefst unsefe Larr'dsleute auí3er-
halb der Heimat, daíŠ diesen Ersďreinun-
gen die Kráfte ,der Seele und des Volks-
tums entgegengestellt wenden miissen. In
losen Tisďr,gesellsdraften fanden sidr die
Heimatfreunde in den Gmoin zusammen.

Die Hauptaufgaben dieser Gmoin waren
die Erhaltung und Vertiefung der guten
heimatliďren Charakter.eigenschaften. Dane-
ben widmeten sie sich der Pflege der Mun'd-
art, Liedgut, Musik, Tradrt, Ťanz, Braudr-
tum, Sittén un'd Gesďriďrte der Egerlánder.
So trugen die Gmoin dazu bei, 'daB der Sinn
fůr vólkstum un'd die Heimátliebe ůberall
lebendig blieben. 'Wie wir'also sehen, waren
die "Gmoin' von allem Anfang an mehr
als nur Geselligkeitsvereine.

Seiner mensďrliďren Natur gemííŠ suďrt
a'udr der Asdrer die €€sellsthaft seiner itit-
mensdren. Wo sollte er sie besser finden
als in seiner órtliďren Gmoi? In der Gmoi
kommen die Angehórigen aller Volksschidr-
ten zusammen, die bald in geselligen Ver-
kehr und Freundsd'raft miteinander treten,
wodurďr sie - vielfadr zum erstenmal in
ihrem Leben -. audr 'die Nóte urr'd Inter-
essen aller anderen Sdriďrten kennen ler-
nen. Das Gmoimitgliod ,denkt daher niďrt
nur in den BegrifÍen der eigerr,en Klasse,
sondern auďr in denen der Gemeinsďraft,
wodurch sie dann aus sozialer Gesinnung
heraus am materiellen, geistigen und sitt-'
lidren Aufbau unserer Volksgruppe mit-
arbeiten.

In 'der Gmoi entwid<elt siďr die Zunei-
gung der Mitglieder zueinan'd'er, so wie es in
einér groBen, guten Familie der Fall ist. In
der Gmoi brauďren wir daher auďr keine
besorlderen Gesetze zu gešundem sozialem
Verhalten, denn aus dem gegenseitigen Ken-
nen aller und dem stillen Vorleben der Be-
sten erwadrsen unbewu8t die Ma(stábe fiir
jeden Einzetnen.

Die Héimatgruppen, Gmoin, gehóren also
zu den landsrnannsďtaftliďren Zusammen-
sdrliissen, die gewadrsene Eigenart, Brauďr-
tum, Sitte und Kultur einer besonderen
LandsclaÍt pílegen und an die junge Gene-
ration weitergeben, wodurdl auďr diese die
Heimkehrwilligkeit behált.

Sind die Gmoimitglieder durdr lángeres
Kennenlernen einmal durďr engere Freund-
sdraft verbunden, so wadrsen sie iiber die
Selbstsudrt hinaus, so da8 sie freu'dig die ge-
meinsamen Ziele fóndern und den gestell-
ten Anforderungen nadrkommen.

Ntr Selbstsiidrtige entziehen sidr den
Pfliďrten gegeniibei 'der Gemeinsdraft und
der Heimit, denn sie haben noďr immer
nidrt erkannt, da8 das mensďrlidre Leben
erst ,dann reiďrer und gliid{li&er wird, wenn
der Mensďr niďrt allein fiir siďr lebt.

Die Gmoi ist also eine Vertrauensgemein-
sdraft freier Mensdren, in denen sidr 'die er'
erbre Gemeinschaf tsethik, die guten Cha-
raktereigensdraften weiter ent'wicJ<eln. Jode

Gmoi ist daher eine Kraftquelle der Asďrer.
Dadurďl, daíŠ in den Heimatgruppen die

Selbstkontroll'e und Selbstverwaltung ober-
stes Prinzip ist, wir'd die individuelle Initia-
tive und freíwillige Mitarbeit der Gmoi-
mitglieder gehoben. Damit wer'den aber
audr die móralisďrerr, und kulturellen Fak-
toren, fiir die ja von jeher SelbstLontrolle
und Selbstyerwaltung die Grundlage bilden,
gefór.dert. Dazu kommt niďrt zuletzt die
Fórderung der sozialen Selbstverwaltu!g.
Das Geheimnis der inneren Stárke und 'der
Einigkeit der Áscher ist gerade in solďren
von unten nadr oben gewaďrsenen- Gmoin
zu suďren. Durch sie wir'd der Áscier befá-

higt, niďrt nur die Eriníerung an die ge-
raubte Heimat, an die Vorfahren und die
Erbgůter seiner Kultur waďlzuhalten, son-
dern ,dariiber hinaus siďr audr nodr die gu-
ten. Eigensdraften ihres Muttervolkes an-
zuelgnen.

Die Gmoiarbeit wirkt, wie jede Veran-
staltung zeigt, gemeinsďraÍtsbildend und
sittliďr beleberr'd. Nur wo dieser Geist in der
Gmoi herrsdrt, ist sie ein lebendiges und
gesundes Gebil'de eďrter volkstiimlidrer
Or'dnung. Soldre Gmoimitglieder werden
daher einst auďr wioder als eďrte Ásdrer
in ihre angestammte Heimat zuriid<kehren.

Ernst Zodtwitz.

HeimatgliedefUÍr$l zweite Sáule der SL
Atn 18./19. Feber war in Niirnberg der

,S ud e t e n d e u t s,c h e H ei m,a t t a g"
zusímmengetreten. Es ist dies die Gesamt-
heit aller Landsďrafts- und Kreisbetreuer
,der sudetendeutsdren Volksgruppe. Der
Vo'rsitzende des Heimattages, .Sl-Bundes-
vorstandsmitglied Benedikt, konnte 120 An-
gehórige des Heimattages begrii8en, a.uíler-
dem eine grofie Ánzahl von Gásten, darun-
ter viele Heimatbrief-Herausgebei.
In den Fiihrungsgremien der Sudetendeut-

sďren Larr'dsmannsdraft hat sidr .die Bedeu-
tung, die der Heim.atgliederung im Rahmen
der SL zukommt, nunmehr durdrgesetzt.
Diese Heimatgliederung (Landsdrďten, Hei-
matkreise und Heimatgemeinden mit ihren
Betreuern) hat AuÍgaben zu erftillen, die im
Rahmen der Gebietsgliederung der SL nie
erlodigt werden kónnten. (Unter Gebiets-
gliederung ist 'die Organisation der SL naďr
den heudgen Gegebenheiten zu verstehen,
also die Lan'desgruppen, die Kreis- u. Orts-
gruppen .der'SL mit ihren Spitzen auf Bun-
desebene. Demgegeniiber stellt dle Heimat-
gliederung eben die Organisation naďr den
Herkunftšgebieten dar.) Solche Áufgaben
der Heimátgliederung sind u. a. die sehr
weitreiďtende Mitarbeit in allen ůastenaus-
gleidrsfragen, die Erstellung von \íohnsitz-
besdreinigungen, die vielfáltigen Erhebungs-
arbeiten, die Zusammenfassung der Lands-
leute in Heimatgruppen, die Patensďraften,
die Heimattreffen und vieles andere.

In allen Anspraďren und Referaten des
in Niirnberg versammelten "Sudetendeut-sdren Heimattages" kam iiberzeugend zum
Ausdrud<, daB die Heimatgliederung neben
der Gebietsgliederung die zweite feste Sáule
darstellt, auf der Leben und Existenzfáhig-
keit der sudetendeuts&en Volksgruppe in
der Vertreibung ruhen.

Aeuíleren Ausdrud< farr'd diese Erkenntnis
durďr einen Besďrlu8 der Bundesveťsamm-
lung der SL, da8 ab sofort die Heinaatglie-
derung in die vor zwei Jahren gewáhlte
Bundesversammlung, das .Spitzengremium
der SL, 18 Vertreter zu entsenden habe.
Diese 18 neuen Mitglieder der SL-
Bundesversammlung wurden in . Niirnberg
g e w á h l t. Drei davon stellte die Land-

sďraÍt Egerland: Ernst BartllEger, Dr. Bert-
no'Ti n s/A s ch und Otto ZerliklKarlsbad.

Einen breiten Raum nahm in den Bera-
tungen die Áusspraďre ůber die von der
Bonner Bundesregierung zum Besďrlusse. er-
hobene

Gesamterhebung
der Vertreibungssďráden hinsiďrtliďr der
mensďrliďren Substanz ein. Um eine Grund-
lage dafiir zu haben, soll in Namenslisten
die gesamte deutsche Bewohnersďraft der
Áustreibungsgebiete nadr dem Stande vom
September 7939, dem Tage der letzten deut-
sdren Volkszáhlung, festgelegt wer'den. Die-
ser S.oll-Stand wird dann mir der heutigen
Ist-Stárke vergliďren wer'den. Die Lands-
mannsdlaften werden ,in diese Gesamterhe=
bung eingesďraltet. Sie sollen durďr ihre
Heieratglioderungen die N a m e n s I i s t e n
von 1939 erstellen. Ueber die Schwierig
keiten einer solďren Aufgabe entwidrelte
siďl eine au8eiordentliďr rěge Áuspradre.
Der Asďrer Kreisbetreuer griff in sie mit der
eindringliďren 'Warnung vor einer Unter-
schátzung der daraus resultiererr'den Klein-
arbeit ein. Er ging so weit, einen Erfolg die-
ses lJnternehmens anzuzweifeln. Sdrlie8lidr
eirr'igte sidr'der'Su,deterr,dzutsďre Heimat-
tag' dahin, ďe Áufgabe zu ůbernehmen,
unter der Voraussetzung, d,a8 Bonn die da-
zu notwendigén finanziellen Mittel audr
tatsáďrliďr fůr 'die innerhalb 'der Heimat-
gliederungen zu leistende Ha'uptarbeit zur
Verfiigung stellt. Der erwáhnte Besďrlufi
der Bundesregierung sah yon Anfang an
einen Betrag von 31lz Millionen DM fiir die
Finanzierung d,ieser Gesamterhebung vor.
Davon seien, wie wáhrend der Nůr'nberger
Beratungen bekannt wurde, anderthalb Mil-
lionen bereits verbraudrt, noch bevor die
eigentlidre Erhebungsarbeiten iiberhaupt
angelaufen waren.
Na& Erledigung weiterer Tagespunkte des

Heimattages (Patensdraf tsfragen, Kultur-
angelegenheiten, Su'deten'deutsdrer Tag 1956
in Ntirnberg) erschien am Sonntag vormit-
tags der gesamte ebenfalls 'in Nůrnberg ta-
gende Bundesvorstand der SL mit dem
Sprecher Dr. Lodgman und Bundesmini-
steť Dr. See'bohm an der Spitze, um an
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Was bedeutet uns die „Gmoi“?
Als mit -der wac'l'ısend=en In-dustrialisierung

Materialismus und Vermassung- zunahmen,
erkannten zuerst unsere Landsleute außer-
halb der Heimat, daß diesen Erscheinun-
gen die. Kräfte der Seele und des Volks-
tums entgegengestellt werden müssen. In
losen Tisdmges-ellsdıaften fand-en sidı die
Heimatfreunde in den Gmoin zu«sam=mer-1.

Die Ha-uptaufgaben -dieser Gmoin waren
die Erhaltung und Vertiefung der guten
heimatlichen Charakter-eigenschaften. Dane-
ben widmeten sie s_ich der Pflege _-der Mund-
art, Liedgut, Musik, Tradıt, Tanz, Braudı-
tum, Sitten und Geschidıte der Egerländer.
So trugen die Gmoin 'dazu be-i, daß der Sinn
für Volkstum und die Heimatliebe überall
lebendig blieben. Wie wiralso sehen, waren
die „Gmoin“-von allem Anfang an mehr
als 'nur Geselligkeitsv-ereine. '

' Seiner mensd1lid1en'Natur gemäß sudıt
auch der Ascher «die -Geseilfsdwaft seiner -Mn-
menschen. Wo sollte er sie besser finden
als in seiner Ö-rtl-ichen Gmoi? In der-' Gmoi
kommen die Angehörigen aller Volksschidı-
ten zusammen, die bald in geselligen Ver-
kehr und Freundschaft miteinander treten,
wodurch sie - vielfach zum erstenmal in
ihrem Leben -_ auch -die Nöte und Inter-
essen aller an-deren Sdıichten kennen ler-
nen. Das Gmoimitglied denkt daher nidıt
nur in d-en Begriffen -der eigenen Klasse,
sondern audi in denen der Gemeinschaft,
wodurdı sie dann aus sozialer Gesinnung
heraus am materiellen, geistigen und sitt-
lidıen Aufbau unserer Volksgruppe mit-
arbeiten.

In der Gmoi' entwickelt s-ich die Zunei-
gung -der Mitglieder zueinander, so wie es in
einer großen, guten Familie der Fall ist. In
der Gmoi brauchen wir daher auch keine
besonderen Gesetze zu gesundem sozialem
Verhalten, denn aus dem gegenseitigen Ken-
nen aller und de-m stillen Vorleben der Be-
sten erwadısen unbewußt die Mfaßstä-be für
jeden Einzelnen. --

Die'Heimatgruppen, Gmoin, gehören also
zu den landsm-annsdıaftlidıen Zusammen-
sdılüssen, die gewachsene Eigenart, Brauch-
tum, Sitte i-und Kultur einer besonderen
Landschaft pflegen und an die junge Gene-
ration weitergeben, wodurdı aud-ı -diese die
Heimkehrwilligkeit behält. '

Sind die Gmo-imit-glieder durdı längeres
'Kennenlernen einmal durch engere Freund-
schaft verbunden, so wachsen- sie über die
S-elbstsucht hinaus, so daß sie freudig die 'ge-
meinsamen Ziele fördern und den gestell-
ten Anforderungen nachkommen.

Nur Selbstsüdıti-ge entziehen sich den
Pflichten gegenüber der Gemein-schaft und
der Heimat, -denn sie haben nodı immer
nidıt erkannt, daß das mensdılidıe Leben
erst dann reid-ier und glücklicher wird, wenn
der Mensch n-idıt allein für sidı lebt.

Die Gmoi ist also eine Vertrauensgemein-
sdıaft freier Menschen, -in -denen sidı die er-`
erbte Gemeinsdıaftsethik, die guten Cha-
raktereigensdaaften weiter entwickeln. Jede

Heimatgliederung, zweite Säule der SL
'Am 18./19. Feber war in Nürnberg der

„Sudeten-deutslche Heim-attag“
zusammen-getreten. Es ist dies -die Gesamt-
heit aller Landschafts- un-d Kı_'eis=betreuer
der sudetendeutsdıen- Volksgruppe. Der
Vorsitzende des Heimattages, .SL-Bundes-
Vorstandsmitglied Benedikt, konnte 120 An-
gehörige des Heimattages begrüßen, außer-
dem e-ine große- Anzahl von Gästen, -darun-
ter viele Heimatbrief-Herausgeber. `
In den Führungsgremtien der Sudete-ndeut-

sdıen Lan-dsmannsdıaft hat sidı die Bedeu-
tung, die der Heim-atglie-derung im Rahmen
der SL zukommt, nun-mehr durchges_et.zt.
Diese Heimatgliederurıg (Lands-dıaften, Hei-
matkreise und Heimat-gemeinden' mit ihren
Betreuern) hat Aufgaben zu erfüllen, die im
Rahmen der Ge-bietsgliederun-g der SL nie
erledigt werden könnten._ (Unter Gebiets-
gliederung ist d.ie Organisation der SL nad'ı
den heutigen Gegebenheiten zu verstehen,
also die Landesgruppen, die Kreis- u. Orts-
gruppen derfSL_ mit ihren Spitzen auf Bun-
desebene. Demgegenüber stellt die Heimat-
gliederung eben die Organisation nach den
Herkunftsgebieten dar.) Solche 'Aufgaben
der Heimatgliederung sind u. a. die sehr
weitreichende Mitarbeit in allen «Lastenaus-
gleichsfragen, die Erstellung von Wohnsitz-
besd'ıeinigungen, die vielfältigen Erhebungs-
arbeiten, die Zusammenfassung der Lands-
leute in Heimatgruppen, die Patenschaften,
die Heimattreffen und vieles andere.

In allen Ansprachen und Referaten des
in Nürnberg versammelten „Sudetendeut-
schen Heimattages“ kam überzeugend zum
Ausdruck, daß die Heimatgliederung neben
der Gebíetsgliederung die zweite feste Säule
darstellt, auf der Leben und Existenzfähig-
keit der sudetendeutschen Volksgruppe in
der Vertreibung ruhen.

Aeußeren Ausdruck fand diese Erkennt-nis
durch einen Beschluß der Bundesversamm-
lung der SL, daß ab sofort die Heimatglie-
derung in die vor zwei Jahren gewählte
Bundesversammlung, das .Spitzengremium
der SL, 18 Vertreter zu entsenden habe.
Diese 18 neuen Mitglie-der der- SL-
Bundesversammlung wurden in .Nürnberg
gewählt. Drei davon stellte die_Land-

schaft Egerland: Er-nst Bartl/Eger, Dr. Ben-
no *T i n s/A s c h und Otto Zerlik/Karlsbad.

Einen .breiten Raum nahm in den Bera-
tungen die Aussprache überdie von der
Bonner Bun-desregierun-g zum B-esdılusse er-
hobene ' _

Gesamterhebung
der Vertreibun-gsschäden hins-id'ıtlich der
menschlidıen Substanz ein. Um eine Grund-
lage dafür zu haben, soll -in Namenslisten
die gesamte deutsche Bewohnersdıaft der
Austrei'bungsgebiete nada dem Stande vom
Sept-em-ber 1939, -dem Tage der letzten deut-
schen Volkszählung, .festgelegt werden. Die-
ser S_-oll-S-tand wird dann mit -der heutigen
Ist-Stärke ver-glidıen werden. D-ie Lands-
mannsdı-aften werden ~in diese Gesamterhe-
bung eingeschaltet. Sie -sollen durdı ihre
Heimatgliederungen die N a m e n s l i s t e n
v o n 1 9 3 9 erstellen. Ueber die Schwierig.-
keiten einer s_old1e-n Aufgabe entwickelte
s-ich eine auß'erordentli-'30 rege A-ussprach-e.
Der Asdıer Kreisbetreuer griff in sie mit der
ein-dringlidıen Warnung vor einer Unter-
schätzung der daraus resultiereniden Klein-
arbeit ein. Er ging so weit, einen Erfolg die-
ses Untern-ehmen-s anzuzweifeln. Schließlich
ein-igte sidı der „S-udetendeutsdıe Heimat-
tag“ dahin, die Aufgabe zu über-nehmen,
unter der Voraussetzung, daß Bonn die da-
zu notwendigen finanziellen M-ittel' auch
tatsächlidı für die innerhalb der Heimat-
gliederungen zu leistende Haiuptarbeit zur
Ver-fügung stellt. Der erwähnte Beschluß
der Bundesregierung sah von Anfang an
einen Betrag von 31/2 Millionen DM für die
Finanzierung dieser Gesamterhebung vor.
Davon se-ie-n, wie während der Nürnberger
Beratungen bekannt wurde, anderthalb Mil-
lionen bereits verbraucht, noch .bevor die
eigentliche Erhebunfgsarbeiten überhaupt
angelaufen waren. _ -
Nach Erledigung wei-terer Tagespunkte des

Heimattages (Patensdıaftsfragen, Kultur-
an-gelegenheiten, Sudetendeutsdıer Tag 1956
in Nürn-berg) erschien am Sonntag vormit-
tags der gesamte ebenfalls in Nürnberg ua-
gende Bundesvorstand der S-L mit dem
Sprecher Dr. _L o d g m a n und Bundesmini-
ster D-r. Se eib o hm an der Spitze, um an

Gmoi ist daher eine Kraftquelle der Asdıer.
Dadurch, daß -in den Heimatgruppen die

Selbstkontrolle und Selbstverwaltung o-ber-
stes Prinzip ist, wird die individ-uelle Initia-
tive _un«d freiwillige Mitarbeit der Gmoi-
mitgl-ieder gehoben. Damit werden aber
auch die mo.raliscben.- und kulturellen Fa-k-
toren, für die ja von jeher Selbstkontrolle
und Selbstyerwaltung die Grundlage bil-den-,
gefördert. Dazu kommt nid'ıt_zuletzt die
Förderung der sozialen Selbstverwaltung.
Das -Geheimnis der inneren Stärke un-d der
Einigkeit der Ascher ist gerade in- soldıen
von unten -nach oben gewachse'nen_.Gmoin
zu suchen. Durdı sie wird der Ascher befä-
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higt, nidıt nur die Erinnerung an die ge-
raubte Heimat, an die Vorfahren -u-nd die
Erbgüter seiner Kultur wadızuhalten, son-
dern -darüber hinaus sic:h auch nodı die gu-
ten_ Eigenschaften ihres 'Muttervolkes an-
zueıgnen.

Die Gmoiarbeit wirkt, wie jede Veran-
staltung zeigt, gemeinschaft.sbi.lden-d_ und
sittlich beleben-cl. Nur wo dieser Geist in -der
Gmoi herrsdıt, ist sie ein lebendiges und
gesundes Gebilde echter' volkstümlidıer
Ordnung. Solche G-moimitglied-er werden
daher einst auch wieder als ed'ıte Asdıer
in ihre angestammte Heimat z-urüdckehren.

Ernst Zedtwitz.
1



der Taguns des -Sudeten'deutsďten Heimat-
tages'ieilžunehňen. Lodgman rďerúerte
in-sadrlidrer Form iiber die Auseinanderset-
zungen, 'die sidr an 'der Tatsadre der M a -
drider tschechischen Sendun-
g e n ontziindet hatten. Seine Reďrtfertigung
wurde vom Heimattag zustimmend znr
Kenntnis genommen. Dr. Seebohm begriifite

in seiner Eigensďraft als Prásirdent der SL-
Bundesversammlung d'ie 18 neugewihlten
Mitglieder 'dieses Gremiums un'd for'derte sie
zu tatkráftiger Mitarbeit auf. SďrlieBliďr
iiberreidrte Dr. Lodgman einer Reihe ver-
dienter Mánner der Heimatgliederung, dar-
unter dem Ásďrer Kreisbetreuer Dr. Tins,
das Ehrenzeiďren 'der SL.

s&aftlidr 'zwar alle sehr reizvoll in der
Fránkisdlen Sďrweiz gelegen, aber fiir einen
dauernden Áufenthalt un'd fiir Árbeit-
suďre denkbar ungeeignet. Viele Landsleute
begaben sidr ,daher alsbald auf Suďre naďr
giinstigerer Gegend. So verlie8 audr unser
Gewáhrsmann Kirdlhoff sdron naďr 14 Ta-
gen Hennberg, um sidr nadr einigen ]0řo-

ďren Kreuz- und Querfahrt durdr stid-
deutsdrland in Steinheim/Murr niederzu-
lassen.

So weit unsere Beriďrts-Unterlagerr- 'Wer

kann noďr mehr dazu mitteilen, insbeson-
dere tiber ,den in ,die Gegend řIof goleiteten
Transportteil?

Zu,eiter Austreibungstransport3 1 3. M;árz t9 46
Ueber die Aufteilung des Ridrrung Hof

abgeriďrteten Drittels fehlen uns náhere
Ángaben' In den Kreis Hersbruck ka-
men 472 Personen, von denen 404 aus dem
Kreise Asďl stammen (399 Ásdl, 4 Roíšbadr,
1 Neuenbrarr'd)' Die restliďren 68 Personen
dieses Teiltransportes stammten aus Rei-
drenberg, Troppau, Teplitz, Breslau und
anderen Orten. Ob sie sdron in Asch beim
Transporte waren o'der erst in Bayreuth
dazuk'amen, ist nicht bekannt. In Hersbrud<
wúr'den die Ankómml'inge auf 15 Gemein-
den verteilt. (Algersdorf, Altensittenbad'r,
Dietershofen, Engelthal, Esdrenbaďr, Hap-
pung, Flartenstein, Flartmannshof, Hohen-
stadt, Hohenstein, Kirdrensittenbaďr, Mors-
brunn, Pommelsbrunn, Stallbaum, Velden).
Unser Gewáhrsmann Tobiasdr kam mit 61
weiteren Personen nach Kirdrensittenbadr.
Die Gegend ist arm an Industrie, die Lan'd-
wirtsdraft setzt sidr zumeist aus Kleinbetrie-
ben zusammen. Es war ,daher sehr sďrwer,
FuB zu fassen und Besdráftigung z'u finden.
Die Ábwanderung setzte bald ein, haupt-
sáďrlic]r in die nahen Stádte Lauf, Hersbrud<
un'd Niirnberg. So waren z. B. in Kirc}en-
sittenbaďr von den urspriinglidr 61 Kópfen
bis zum November 1954 nur noch g iibrig-
geblieben. Aehnlich ging die Entwid<lung
iin den anderen Einweisungsgemeinden des
Kreises Hersbruck vonstatten,

Der naďr Pegnicz dirigierte Transportteil
blieb bis zurt 21'' Márz in ,der Kreisstadt,
wo die Unterkunftsverháltnisse sehr sdrlec}rt
waren. Die Leute muílten auf dem blanken
FuíŠboden kampieren urr'd waren ftoh, als
sie das Lager am Tage ,des Frůhlingsanfangs
verlassen konnten. Aber in ihren Zuzugs-
orten erwartete sie zumeist audr eine redrt
bittere Enttáusď-rung. Es waren kleine Ne-
steť wie Behringersmiihle, oberailsfeld,
Pottenstein, GóBweinstein, Hannberg; land_

\7ie im letzten Rundbrief angekiindigt,
setzen wir naďr MaíŠgabe des uns zur Ver-
fiigung stehenden Beriďrtsmaterials,die Ver-
óffentlidrungen iiber die von Ásdr ausfe-
gangenen Vértreibungstransporte Íort. Der
zw eit e dieser Transporte verlieíŠ Asďr am
Ábend des 73' Márz 19+6 urr'd traf am nách-
sten Abend in Bayreuth ein. Es liegen
uns iiber ihn zwei Beridrte vor: ,die Ge-
wáhrsmánner sirr,d Erwin Kirdrhoff in
Steinheim/]VÍurr und Karl Tobiasdr in Kir_
c}rensittenbaďr. Beide Sdrilderungen zusam-
mengefaíšt, ergeben folgen'des Bild:

Mit der Věrteilung der Ausweisungsbe-
fehle wur,de arn 7. Mátz begonnen. Sďron
tagsdarauf hatten 'die Betroffenen im Ás-
konas gestellt zu sei'n. Naďr viertá,gigem
ÁuÍenthalt dortselbst wurde am 13. Mdrz
das Gepád< verladen und am Mittag 'des
gleiďren Tages begann 'die VerJadung der
insqesamt 1201 Personen dieses Transpor-
t"r" u- Asdrer Hauptbahnhofe. Abfáhrt
nadr Einbruch der Dunkelheit ůber Fran-
zerubad_Tirsďrnitz naďl Egér, von hier
weiter bis 'Wiesau. Dort verlie8 die tsdre-
ďrisďre Begleitmannsdraft den Zug, Nadr
mehr als gřiirr,dlic}'er Einpuderung u'nd einer
fiir dama1ige Verháltnisse guten Verpfle-
gung wurdě 'der Transport in einen bereit-
stehenden Zug umgeladen und nodr am
gleidren Abend-bis B ay r e u t h gefiihrt

In den Lagern Festspielhiigel und
FlóBanger blieb alles bis zum Morgen
des 18 Máiz beisammen. Die' árztliďre Un-
tersuďrung in Bayreuth wur,de von dem in-
zwisďren 

'erstoťbenen 
Asďrer Arzt Dr. Ro-

bert Táser durďreefiihrt. Am 18. Márz wur-
d" dJ. 

-T.uttspori aufgeceilt und weiterver-
sďrickt. Ein_Drittel kam 'in ,die Gegerr'd
H o f, ein weiteres Drittel in 'den Kreis
Pegnitz und das restliďre Drittel in'den
Kreis Hersbruck.

Zur tachahmung empfohlen
Lm. SiegÍried Tins/Tirsďrenreuth sďrreibt

uÍIs: IJnser'!íolfgang kam im Sommer 1945
zur 'Welt uod war bei ,der Vertreibung erst
ein gutes halbes Jahr alt. Dennoďr ist er
sehr stolz, nodr ein ridrtiger gebiirtiger
Asďrer zu sein' Den Mangel an persónlidren
Erinnerungen ersetŽt er ,durdr eifriges Zu-
hóren und interessiertes Fragen, wenn von
der Heimat die Rede ist. Deshalb kennt er
unsere Fleimatstadt und seine Umgebung
ei,gentlidr viel besser, als anzunehmen wire
un'd seine Vorstellungen von deren Gesidrt
diirften wohl ziemliďr ,der !řirkliďrkeit ent-
spredr'en. Dazu halfen sďron ,die vielen Fo-
tos un'd unser oftmaliges Verweilen an der
'Wildenauer Grenze.

Nun gab iďr ihm die Gelegenheit, unser
FIaus, in dem er 'die ersten Monate seines
Lebens verbringen durfte, redrt ansďraulidl
kennenzulernen: Ich baute ein Modell seines
Vaterhauses,. des Sporthauses in 'der Karls-
gasse, mit seinem im Jahre 1937 aufgestodr-
ten Riid<gebáude.

Da idr das Gliic]< habe, die Hauspláne zu
besitzen, konnte idr redri genau basteln. Ich
wáhlte 'den Ma8stab 1 : 50, was' eine hand-
lic]re GróBe 'des Modells ergab, an weldrem
sidr audr noch alle hervorsteclenden Ein-
zelÍrelten kenntliclr maďren lieí3en. Dazu
mu8te iďr' aller'dings neben dem Gedáďrtnis
auch háufig Fotos zu Rate ziehen.

Diese Bastelei kostete midr viel mehr
Abende, als ich im voraus annahm' aber iďr
habe a'udr viel mehr Freude daran, als iďr
ef'wartete. Ich glaube, daíŠ viele unsefer
Landsleute bei dei Erstellung eines Modelles

Eine beliebte Asďrer Faslenspeise
Ein Meinungsforsďrungsinstitut hat kiirz-

lidr festgestellt: Joder Zweite in Deutsďr-
land glaubt ,daran, da8 die Atombómben
unser ewig schleďrtes'!7'etter verursac}ren.
Ja, die Atombomben und die Diisenjáger
haben sdron vieles verándert und ver'drángt.
Geht man in einen Fisclladen, dann merkt
man besonders in ,der Zeit vor ostern, 'daíŠ
auďr der gute, alte Stoclfisc]r ein Opfer der
moderneí Zeit geworden ist. SďrlieíŠlic}r
passen nylonbesiriimpfte Bacl<fische un'd
vertrod<nete Stoc]<fisóe nicht zusammen.
liíenn man mit Di.isenjágergeschwindigkeit
friic}en Fisďr herbeischaífen kann, brauďrt
man keinen Stoclfisdr mehr zu essen. Lan-
ger Rede, kurzer Sinn: der Stod<fisďr blieb
auf der Stred<e, wenigstens in flessen, was
Grund Íůr einen Nekrolog sein 'diirfte.

,,Aitza gáihst zan Gráízaídt-Spránga und
brángst a Pfund'Sd<tuakfisďr miet!", sagten
einst_ Ásďter Miitter zum hoffnungsfreudi-
gen NaďrwucJrs. Fiir den heutigen Nadr-
wudrs sei gesagt, ,dafJ 'dieser Stod<fisch erst
gewássert íer,áen mu8te, bevor man ihn
mit einer Soí3e aus eďrtem Gollner-Senf
und Erdápfeln als beliebte Fasteu_speise es-
sen konnie. Ueber Tuapf- und Pfánna-
kniadlan, von Ágsďrnietnan, Pfánnablout
und Fuazbróih als Lieblingsspeisen der
Asdrer ist schon mancies geschrieben wor-
den, dodr auďr der Stod<Íisďr gehórt eben-
so wie die Gsďrpilkta in diese Liste' Na-
tiirlic}r ist er keiňe nur Íiir den Ascher Be-
zirk zu belegen'de Volksspeise, zumal er ja

auch nidrt aus der Aesdr geangelt werden
konnte, son'dern in ungetrodr'néter un'd le-
bendiger Form Kabeljau heiBt.

Sein Name Stockfisó kommt nidrt da-
her, weil er stodrsteif ist, sondern weil er
auf Stócken getrod<net wird. Man kennt
auďr den Klippfisdr, einen Berufskollegen
des Stod<íisdres, 'der auf den Felsenklippen
der Kůsten eingesalzenerweise von der Son-
ne getrocknet wird. Als es nodr keine Fisdr-
konserven gab un'd keine sonstigen Kon-
servierungsmethoden, war der Stod<fisdr
au8eror,dentliďr beliebt. Sďron im Jahre
1530 konnte in Nůrnberg ein Lied iiber den
Stocl<fisdr auf einem Fliegen'den Blatt auf-
gezeichnet 'werden,

Es handelt sidr um ein mehrstrophiges
lVettkampfliod zwisc}-ren ,,Sáusack un4
Stoc]<fisďri'. Aus ,dem Lied geht hervor, daB
den Niirnbergern damals der Stodrfisdr als
Fastenspeise gir nicht reďlt war. Die einlei-
tende erste Strophe heiíŠt:

Nun wollt ihr horen neue Már:
Es ist ein Sáusad< kummen her,
mit einem Stod<fisďr zanket er
\Díill die Fisch all vertreiben
Kein. diirren lassen bleiben.

Es ist kein Wunder, 'da8 in der Stadt 'des
Bratwurstglód<les ,der ,,Sáusack", der PreB-
kopf hlso, den Sieg 'davon trug:

Do der Sáusad< gewann 'das Redrt,
Mit ihm freuet siďr all sein Gesďrlecht
DaíŠ ,die Fisďre mu8ten sein' ihr Knedrt
Am Markt bei dem sdrónen Brunnen
Haňd sie das Redrt gew'unnen.

Nicht zuÍállig 'ist die Entsdreidung dieses
Streites zwisdren Stoc]<fisch urr'd 'ltrřurst an
einem Brunnen gesdrehen, .denn in einer
alten Niirnberger Polizeiverondnung ist die
Rede vom verbotenen ,,'$íasdren des gesal-
zen Visch am sďrónen prunnen.'

Es konnte nidrt ausbleiben, ,da8 siďr der
einst so weit verbreitete Stod<'fisdr auďr
Eingang in den Volksglauben zu verschaffen
wuílte. In Třien behandelte man ,den Fisdr
mit Hochachtung, denn in seinen Gráten
sollten die Marterwerkzeuge Christi ent-
halten sein. Mit braudrtumsmáíŠig fundier-
tem Stod<fisdressen begann in Baden die Fa-
stenzeit und nidrt zuletzt kann man Tau-
ben- und Hiihnerstálle 'durdr Ausspritzen
mit Stod<fisdrwasser geBen allerlei Unbill
sďrůtzen. Zum Schluí3 wáre nodr zu sagen'
daí3 man unter einem Stoc}fisďr audr ein
Sinnbild 'der Stumpfheit ' versteht; sďrlieí!-
lich ist ein Stod<fisďr gegeniiber einer quid<-
lebendigen Forelle .ia audr verstod<t. Den-
noc}r wůrde iďr gerne wieder einmal Stock-
fisdr essen, gut gewássert versteht sich; 'denn
der Stoc]<fisc]r gehórt nun einmal zur vor-
ósterlidren Zeit. In 'den warmen, katholi-
sďren Lándern, in 'denen die Fastenzeit
strenger eingehalten wird, erfreut sidr der
Stockfisch auďl heute noch gróíŠter Beliebt-
heit. In Siidfrankreiď-r, Portugal urr'd vor
allem in'Spanien ist er noďr hodl im Kurs.
Freun,de heimatliďrer Kost wiinsdlen siďr
deshalb verstod<te Sendungen aus Madrid.
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G. Grtiner.

der Tagung des „Sudeten-deutschen Heimat-
tages“ teilzunehmen. Lodgman .referierte
in sadilidier Form über die Auseinanderset-
zungen, -die sidi an der Tatsadie der M a-
drider tschechischen Sendun-
g e n entzündet h-atten. Seine Reditfertigung
wurde vom Heimattag' zu-stimmen-d zur
Kenntnis genommen. Dr. 'Seebohm begrüßte

in seiner Eigen-sdiaft als Präsident der SL-
Bundesversammlung die 18 neugewählten
Mitglieder -dieses Gremi-ums und for-derte sie
zu tatkräftiger Mitarbeit auf. Schließlich
überreichte Dr. Lodgman einer Reihe ver-
dienter Männer der -Heimatgliederung, dar-
unter dem Ascher Kreisbetreuer Dr. Tins,
das Ehrenze.icli'e'n der SL.

Zweiter Austreibungstransport: 13. März 1946
Wie im letzten Rundbrief -angekündigt,

setzen wir nach Maßgabe des uns zur 'Ver-
fügung stehenden Beriditsmater-ials die 'Ver-
öffentlidiungen über die von Asch ausge-
gangenen Vertreibun-gstransporte fort. Der
z w e it e dieser Transporte verließ Asdi am
Abend des 13. März 1946 und traf' am näch-
sten Ab-end in Bayreuth ein. -Es liegen
uns über ihn zwei Beridite vor: die Ge-
währsmänner sind Erwin Kirdihoff in
Steinheini/M-urr und Karl Tobiasdi in Kir-
chensittenb-adi. Beide ' Schild'e.run`gen "zusam-
me.ngefaßt, ergeben folgendes Bild:

- Mit der Verteilung der Ausweisungsbe-
fehle wur-de am 7. «März begonnen. Sdion
tagsdarauf hatten die Betroffenen im As-
konas gestellt zu sein. Nach viertägigem
Aufenthalt dortselbst wurde am 13.- März
das Gepäck verladen un-d am Mittag -des
gleichen Tages .begann die 'Verladung der
insgesamt 1201 Personen dieses Transpor-
tes am Ascher Hauptbahnhofe. Abfahrt
nadi Einbruch der Dunkelheit- über Fran-
zens`bad--Tirsclinitz nadi Eger, von -hie-r
weiter bis Wiesau. Dort verließ die tsclie-
chisdie Begleitmannschaft den Zug. Nach
mehr als gründlicher Einpud-erung und einer
für -damalige Verhältnisse guten Verpfle-
gung wurdelder Transport 'in einen bereit-
stehen-de-n Zug umgeladen und nodi am
gleidien Abend bis B ay r e u t h geführt

In den Lagern Festspielhügel und
Flöß anger blieb alles bis zum Morgen
des 18 März beisammen. Die' ärztliche Un-
tersudiung in Bayreuth wurde von dem in-
zwisdien verstorbenen Asdier Arzt Dr. Ro-
bert Jäger durchgeführt. Am 18. März wur-
de-de-r Transport aufgeteilt und weiterver-
sdiickt. Ein Drittel kam -in die Gegend
Hof, ein weiteres Drittel in -den Kreis
P e gn-i t z un-d' das restliche Drittel in -den
Kreis Hersbruck.

_ Eine beliebte Asdıer Fasienspeise
Ein Meinungsforsdiungsinstitut hat kürz-

lidi festgestellt: Jeder Zweite in Deutsch-_
lan-d g.laubt daran, daß die Atonibömben
unser ewig schlechtes Wetter verursachen.
ia, die Atombomben und die Düsenjäger

aben schon vieles verändert und verdrängt.
Geht man in einen Fisdiladen, dann merkt
man besonders in der Zeit vor Ostern, daß
auch der gute, alte Stockfisch ein 'Opfer der
modernen Zeit geworden ist. Schließlich
pas-sen nylonbestrümpfte Backfische und
vertrocknete Stockfisdie nidit zusammen.
Wenn man mit Düsenjägergeschwin-digkeit
frischen Fisch herbeischaffen -kann, _.braudit
ma-n keinen Stockfisch mehr zu essen. Lan-
ger Rede, kurzer Sinn: der' Stockfisch blieb
auf der Strecke, wenigstens in Hessen, was
Grund für einen Nekrolog sein dürfte. '

„Aitza gäihst zan Gräizaidi-Spräng-a und
brängst a Pfund-Sdctuakfisdi mietl“, sagten
einst Asdier Mütter zum hoffnungsfreudi-
gen Nadiwuclis. Für den heutigen Nadi-
wudis sei gesagt, daß dieser Stockfisch erst
gewässert werden mußte, -bevor man ihn
mit einer Soße -aus echtem Gollner-Senf
und Erdäpfeln als beliebte Fasten-speise es-
sen konnte. Ueber Tuapf- und Pfänna-
kniadlan, von Ãgschnietıian, Pfännablout
und Fuazbröih als -Lieblingsspeisen der
Asdier ist schon' manches -gesdirieben wor-
den, -dodi audi der Stockfisdi gehört eben-
so wie die Gsdipälkta in diese Liste. Na-
türlich ist er keine nur für den Ascher' Be-
zirk zu- belegen-de Volksspeise, zumal er ja

Ueber -die Aufteilung des Riditung Hof
abgeriditeten Drittels fehlen' uns 'nähere
Angaben. In den Kreis Hersb ru c k ka-
men 472 Personen, von denen 404 aus _dem
Kreise Asdi stammen (399 Asdi, 4 Roß-badi,
1 Neuenbrand). Die restl.idien 68 Personen
dieses Teiltransportes staırímten aus Rei-
chenberg, Troppau, Teplitz, Breslau -und
anderen Orten. Ob sie sdion in Asch beim
Transporte waren oder-erst in Bayreuth
dazukamen, ist nidit bekannt. In Hersbruck
wiirden die An-kömmlfin-ge' auf 15' Gemein-
den v-erteilt. (Algers-dorf, Alten_sittenbach,
D-ietershofen, En-gelthfal, Es_dienbach, Hap-
pung, Hartenstein, Hartmannshof, Hohen-
stadt, Hohenstein, Kirchensittenbacli, Mors-
b-runn, Pommelsbrunn, Stallbaum,'Velden).
Unser Ge-währsmann Tobiasdi kam mit 61
weiteren Person-en nach Kircliensittenbadi.
Die Gege-nd ist arm an Industrie, -die Land-
wirtsdiaft setzt sidi zumeist aus Kleinbetrie-
ben zusammen. Es war daher sehr s-diwer,
Fuß zu fassen _u-nd Besdiäft-igung zu finden.
Die_ Ab-wan-derung setzte bald ein, haupt-
sächlich in die nahen Städte Lauf, Hersbruck
und Nürnberg. So waren z. B. in Kirchen-
sittenbach von den ursprünglidi .61 Köpfen
bis zum November 1954 nur noch 9 übrig-
geblieben. _Aehnlidi ging die Entwidclung
in den andere-n Einwe-i-sungsgeme-in-den de_s
Kreis-es Hersbruck von-statten.

Der nadi Pegnitz dirigierte Transportteil
blieb bis zum 21. März in der Kreisstadt,
wo die Unterkunftsverhältnisse -sehr sdiledit
waren. Die Leute -mußten auf dem blanken
Fußboden kampieren und ware.n froh, als
sie das Lager' am Tage -des Frühlingsanfangs
verlassen konnten. Aber -in ihren Zuzugs-
orten erwartete sie zu=meist -auch eine recht
bittere Enttäusdiung. Es waren 'kleine Ne-
ster wie Behringersmühle, Oberailsfeld,
Pottenstein Gößweinstein, _Hannber ; land-› _ g

auch nicht aus der Aesch gean-gelt werden
konnte, sondern in ungetrockneter und le-
bendiger Form Kabeljau heißt.

Sein Name Stockfisdi kommt nidit da-
her, weil er stocksteif ist, sondern weil er
auf Stöcken getrocknet wird. Man kennt
audi den Klippfisdi, einen Berufskollegen
des Stockfisches, der auf den Felsenklippen
der Küsten eingesalzenerweise von der Son-
ne getroczknet wir-d. Als es nodi- keine Fisch-
konserven gab und keine sonstigen Kon-
servierungsmethoden, war der Stockfisch
außerordentlich belie-bt. Schon im Jahre
1530 konnte in Nürnberg ein Lied über den
Stockfisdi auf einem Fliegendeıi Blatt auf-
geze-ichnet werden. _

Es handelt sich um --ein mehrstrophiges
Wettkampflied zwischen „S-äusack -und
Stockfisdi“. Au-s de-m Lied geht hervor, daß
den Nürnbergern -da-mals der Stockfisdi als
Fastenspeise gar nidit recht war. .Die einlei-
ten-de erste Strophe heißt: '

Nun wollt ihr horen neue Mär:
Es ist eın_Sä'usac:k kummen her,
mıt einem Stockfisdi zanket -er
Will' die Fisch all vertreiben
Kein, dürren lassen bleiben.

Es ist kein Wunder, -daß in der Stadt des
-Bratwurstglöckles der „Säusack“, -der Preß-
kopf_ also, den Sieg davon trug:_

Do der Säusack gewann das Redit,
Mit ihm freuet sich all sein Geschledit
Daß die Fisdie mußten sein. ihr Knedit
Am, Markt bei dem schönenßrunnen
Hand sie das Recht gewunnen.
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sdiaftlidi-zwar alle sehr reizvoll in der
Fränkisdien Schweiz gelegen, aber für einen
dauern-den Aufenthalt und für Arbeit-
suche denkbar ungeeignet. Viele Landsleute
begaben sidi -daher alsbald auf .S-udie nach
günstigerer Gegend. So verließ audi unser
-Gewährsmann Kirchhoff sdion' nadi 14 Ta-
-gen Hennberg, um sidi nadi einigen Wo-
dien Kreuz- und Querfahrt durdi Süd-
deutschland in Steinheim/Murr niederzu-
lassen.

So _weit unsere Beridits-Unterlagen.. Wer
kann noch mehr dazu mitteilen, insbeson-
dere über den in die Ge_gen-d Hof geleiteten
Transportteil? ` ' '

Zur Nachahmung empfohlen
Lm. Siegfried Tins/Tirsdien.reuth sdir-eibt

uns: Unser Wolfgang -kam im Sommer 1945
zur Welt und war bei der Vertreibung erst
ein gutes halbes Jahr alt. Dennoch ist er
sehr stolz, nodi ein- riditiger 'gebürtiger
Ascher zu sein. Den Mangel an persönlidien
Erinnerungen ersetzt er durdi eifriges Zu-
hören und interessiertes Fragen, wenn von
der Heimat die Rede ist. Deshalb kennt er
unsere Heimatstadt und seine Umgebung
eigentlich viel besser, als anzunehmen wäre
und seine Vorstellungen von -deren' Gesicht
dürften wohl ziemlich der Wirklichkeit ent-
spredien. -Dazu halfen_schon die vielen 'Fo-
tos und unser oftmaliges Verweilen an der
Wildenauer Grenze. ' -› . '

-Nun gab'-ich ihm die Gelegenheit, unser
Haus, in dem er die ersten Monate seines
Lebens verbringen durfte, recht ansdiaulicli
kennenzulernen: 'Ich baute ein Modell seines
Vaterhause.s,_ des Sporthauses in der Karls-
gas-se, mit seinem im Jahre 1937 aufgestodc-
ten Rückgebäude. _ ` _ _ i

Da idi das -Glück habe, die Hauspläne zu
besitzen, .konnte idi recht genau basteln. Ich
wählte den Maßstab -1 : 50, _was_ ein_e hand-
liche Größe des 'Modells ergab,_ _a_n welchem
sich_§__auch nodi alle_ her_v__orstechenden Ein-
zelheiten kenntlich machen ließen. Dazu
mußte idi. allerdings neben dem Gedächtnis
auch häufig Fotos zu Rate ziehen. 3

Diese Bastelei kostete midi viel mehr
Abende, _als ich im voraus annahm, aber idi
habe arudi viel mehr Freude daran, als idi
erwartete. Ich glaube, -daß vie-le unserer
Landsleute bei der Erstellung eines Modelles

Nicht zufällig ist die Entsdieid-ung dieses'
Streites zwischen S-tockfiscli und Wurst an
einem Brunnen geschehen, denn -in einer
alten Nürnberger Polizeiverordnung ist die
Rede vom verbotenen „W-aschen des gesal-
zen Visch am schönen' prunnen.“

Es konnte nicht ausbleiben, daß sidi der
ein-st so weit verbreitete Stockfisdi auch
Eingang in den Volksglauben zu versdiaffen
wußte. In Wien behandelte man den_Fi'sdi
mit Hochaditun-g, denn in seinen -Gräten
sollten' die Marterwerkzeuge Christi ent-
halten sein. Mit brauclitumsmäßig fun-_die-r-
tem Stockfisdiessen begann' in B-a-den die Fa-
stenzeit un-d nicht zuletzt kann man Tau-
ben- und Hühnerställe durdi Ausspritzen
mit Stodcfisdiwasser gegen allerlei Unbill
sdiützen. Zum Schl-uß wäre nodi zu sagen,
daß man unter einem Stockfisdi auch ein
Sinnbild der Stumpfhe'it.ver-steht; sdiließ-
lich ist ein Stockfisc:h gegenüber einer quidc-
leben-di-gen Forelle ja audi verstockt. Den-
noch würde ich gerne wieder einmal Stock-
fisdi essen, gut gewässert versteht sidi; denn
der Stockfisch gehört nun einmal zur vor-
österlichen Zeit. In den warmen, katholi-
schen Ländern, in _-denen die Fastenzeit
strenger eingehalten wir-d, -erfreut sidi der
Stockfisdi auch heute noch größter Beliebt-
heit. In Südfrankreich, Portugal und vor
allem in'S-pan-ien ist er noch hodi im Kurs.
Freunde heiniatlicher Kost wünsdien sidi
deshalb verstockte Sendungen aus Madrid.

' G. Grüner.



ihres Hauses in der Heimat das Gleidre
empfinden wiirden wie idr un'd gebe des-
halb gerne 'diese Anregung.

Idr Ýer'wendete solides Sperrholz, als'sřerkzeug gebraudlte idr hauptsádrlidr die
Laubságe. Zum Putz nahm ich l-eimfarbe,
entsprecherr'd getónt und mit etwas Íein-
stem Sand vermischt. Die Fenster sdrnitt
i& nidrt aus, sondern malte sie. GróíŠte Ge-
nauigkeit bei den Abmessurigen ist sehr
geboten, da sorut beim.Zusammensetzen un-
angenehme Ueberrasďrungen vorkommen.
Sperrholz laí3t siďr nidlt wie Pappe hinbie-
gen. Das Ganze leimte idr auf eine Platte
aus Holz und gab zum Schutz gegen Ver-
staubung eine Plastikhi.ille dariiber.

Hier 'die Abbildung des Modelles:

D ie iliirnberger -Pfin gsttage
Bekanntlidl 6ndet der diesjáhrige Sud3-

ten'deutsdre Tag zu Pfingsten wieder in
Niirnberg statt' Áus den Erf ahrungen áes
Vorj,ahres wurden fiir den Verlauf dór Fest-
tage 'die entspredrenden Folgerungen gezo-
gen. So wird 'der Hóhepunkt, námliďr die
Hauptkundgebung, n'iďrt wjeder auf der
Zeppelinwiese, sondern mitten in der Stadt,
am Hauptmarkt, vor sidr gehen. Das eigent-
l'iďre Festgeliinde wird, ab{esehen "o- 

"Pl"t-
ze der FIa.uptkundgebung, ,das Messegelínde
rnit den dort befindlidren Hallen sein. Fiir
das Egerland wird dort ein zusátzliďres
10.000-Mann-Zelt ernidrtet werden. In rihm
werden sich die einzelnen Heimatkreise bei
weit gůnstigerén Platzverháltnissen treffen
.krjnnen als im Voriahre. Au8erdem stehen
fiir das engere heimatl'iďre Viedersehen a b
Sonntag mittags, also nac'h der
Hauptkun'dgebung, gesonderte Treffpunkt-
Iokale zur Verfiigung. Fůr'den Kreis A s c h
ist die Gaststátte Martinsklause in der Gro-
landstra8e vorgesehen. Sie ist von allen Sei-
ten her 'durďr 'die StraíŠenbahnl'inien 4 und
14 leidrt erreiďrbar (Haltestelle Max'fe1dstr.).
In ihren Innenráumen bietet sie Platz fiir
etwa 200 Personen' im 'Garten fůr noďrmals
500 Personen. Fíir eine besdrránkte Perso-
nenzahl steht natiirlidl auďr 'die Gaststátte
Casino in der Solgerstra8e wieder bereit.
Also den Daumen halten fůrs 'Wetter! Ná-
here Mitteilungen erfolgen zeitgereďrt.

rÍ,fj:!li:]!Ě;|.Ťe
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Im wirtsclaftlidr armen Kieise Vohen-
s t r a u í3 gibt es keinen erwadrsenen Ver-
triebenen aus dem Heimatkreis Asďr' der
nidrt Mitglied der Sudeten'deutsdren Lán'ds-
rnannsďraft wáre.

Herrliche Schulzeit >am Berg...
Man liest in ,den Zeitungen urr'd hórt 'im

Rund,funk in letzter Zeit immer wieder
Sdrauer,dinge ůber Bildungsliid<,en bei der
heutigen . sdrulentwaclsenen J,ugend. Die
Mángel tlreten zutage' 'wenn es Priifungen
fiir Berufseinstellungen abzulegen gilt. In
Bayern warf ein soldrer Zeitungsartikel sei-
ne \iřellen bis ins Parlament. Der Stuttgar-
ter Rurr'dfunk wieder besdráftigte sich kiirz-
lidr m'it dcn Průfungsergebnissen, die bei 88
Lehrlingsanwártern einer gro&en Fabrik er-
zielt wurden. Nur sjeben von ihnen be-
herrsdrten einigermaí3en die Reďrtsďrr'ei-
bung, die Sdrrift wurde ebenfalls bei sieben
fiir ausreid:'end eraďltet und ganze sedls
konnten leichte Zeiďr'nungen riďrtig ko-
pieren.

GewiB darf man angesic.:hts soldrer betriib-
liďrer Ersdreinungen nidrt unbedingt verall-
gemeinern. Aber" die Vergleiche ri fri.ih.t
drángen sidr dodr ganz voÍr selbst auf' Be-
son'ders bei uns Vertriebenen, 'die wir uns
siďr'er zu Redrt růhmen, daheim ganz het-
vorragendé Sďrlrlen gehabt zu haben.

Unter dem Flíidrtlingsgepádr meiner El-
tern befanden sidr sámtliďre Zeiďrnungen
atrs meiner Biirgersďlulzeit. Das mag selt-
sam klingen, aber irgendeinmal wurden sie
eben mit iib'er die Grenze gebradrt und
hzute bláttere iďr mit Fleude und in dank-
barer Eninnerung in ihnen herum.

'Itr7ie kamen sie zustande? Da ist das Blatt
2 aus der Klasse 3b, also die zweíte Zeidt-
nung nadr Sďrulbeginn in meinem letzten
Biirgersdruljahre. Es war September, man
konnte noďr im Freien malen. Da sa8 denn
unsere ganze Klasse vor dem Bergsďrulhaus.
Die Stiihle hatten wir aus dem Zeiďrensaal
mitgenommon, wir bodienten ,irns ihrer rritt-
lings, so daíŠ das Rei8brett auf Stuhllehne
uná obersďrenkel zu liegen kam. Dann
wur'de das Haus gegeniiber in d.en Blick-
winkel genommen und die Piruelei ging los.
Das war nicht so einfaďr, ,das Sitzfleisďr
streikte'bald und die Perspektive geriet ďt
ins '!řad<eln. Áber uns maďrte 'd'ie Sadre
trotzdem 'HeidenspaíŠ und.wir waren stolz
w,ie die Spanier oder wie venezianisdre
Kunsomaler, denn wir hatten an den Pas-
santen ein 'dauerndes interessiertes Publi
kum. Und was kónnte einen Dreizehnjáhri-
gen mehr anspornen als soldre ,,pubÍioity".
Unser Zeiďrenlehrer war Herr Fadrlehrer
S c h u I z. Er ging zwisdren uns auf und ab,
korrigierte da und lobte dort. Án mir lram
er wohl zu selten vorbei, das sieht man an
dem Bildďren.

Meine Perspektive verrutsďrte. Áber iďr
hoffe 'dodr, daíŠ die In- urr'd Anwohner des
Flauses wiedererkennen w,erden, was damals
objekt unserer eiírigen Kiinste war. Fiir
mein Gemurkse erhielt ic:h einen Dreier. Ob
idr da nach heutigen Begriffen zu gut oder
zu sc}rledrt weggekommen bin, mógé der ge-
neigue Leser selbst entsdreiden. Zu meiner
Entsďruldigung sei gesagt, ,daíŠ es ftir einen
so kleinen Zwickel wie midr nidrt sanz ein-
faďr war, das riesongroBe ReiBbřett vom

Forst bis zur Bergsdrule zu sďrleppen; die
Arme blieben immer ein bisserl zu kurz und
den Rest hatten die um den unte(en Brett-
ran'd gekrallcen Fingerkoppen zu besorgen.
Da konnte es sďron passierén, 'dafi die stra-
pazíerten Finger 

_nrit ,der Perspektive urr'd
den riďrtigen Pinselstnidlen ,nicht ganz ins
Lot kamen.

Ja, wo sind heute die Rei8bretter, wo ist
dieser intensive Unterriďrt? Iďr besitze auďl
noďr geometrisdte Zeiďrnungen, die idr un-
ter Anleitung des Herrn Faďrlehrer S ii m-
m e ť e r anferoigte, auch soldre, d'ie unter
Herrn Fadrlehrer Ádler entstanden. Alle
lassen erkennen, mit welcher Grtindliďrlreit
und Gewissenhaftigkeit man uns in der
Áscher Biirgersdrulé an d.ie Kandare nahm.
Aber keine atmet irgen'dweldren kleinlidren
Zwang, aus allen spriďrt vielmehr die Freu-
de, mit der wir Jungen ans '!ťerk gegangon
waren. 'Wer er,inne'rt siďr z. B. niďrt stets
mit inniger Froude an die stummen Karten
des von uns allen so hoďrverehrten, leider
in den letzten Kriegswodren versdrollenen
Flerrn Dr. Swoboda? Auďr diese_'besitze
idr nodr als ein kostbaros Andenken. '!ť'ir

hatten in sie die Namen ,der Stádte, Fliisse
urr,d Gebirge einzutragen, 'die oh,ne náhere
Bezeiclrnung darau{ zu sehen waren. Das wa-
ren, wie man heute sagen wiirde, wahre
Quiz-Stun'den und sie madrten uns nidrt nur
Kopfzerbredren, son'dern audr Vergniigen.
Und sie legten, was wohl die Hauptsadre
war, den Grund fůr ein solides geographi-
sches Wissen.

Dies alles und noch viel mehr ging mir
durďr 'den Sinn, als iďr 'die oben erwáhnte
Stuttgarter Sendung hórte. Da kann ,man
nur sageni Ein ,dreifadles Hoďr-unseren gu-
ten alten Áscher Sďrulen!

Bernhard Miiller.

Friedersreuther, Aótung!
In unserer heutigen Forosetz'ungs-Beilage

Rogler "orts- u'nd Flurnamen des Ásdrer
Bezirkes' beginnt das Kapitel Frieders-
reuth. 'Wir verweisen auf diese Íůt unsere
Fr'iedersreuther Landsloute wohl besonders
interessaíte Lektiire.

Die Beilage "Unser Su'detenland' wind
ím Má,rz erst der zweiten Monatsfolge bei-
gegeben wer'den, da sie ganz auf Ostern
abgestimmt ist. Im Ápril wird 'dann wieder
die alte'Reihenfolge eingehalten.

Front zur Karlsgassc
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ihres -Hauses in der Heimat das Gleiche
empfinden würden wie ich und gebe des-
halb gerne diese Anregung. i

Ich ver-wendete solides Sperrholz,_` als
Werkzeug gebrauchte ich haupt'sächlich_die
Laubsäge. Zum Putz nahm ich Leimfarbe,
entsprechend getönt und mit etwas fein-
stem _Sand vermischt. -Die Fenster schnitt
ich-nicht aus, sondern malte sie. Größte Ge-
nauigkeit bei den ~Abmessu~nge_n ist sehr
geboten, da sonst beim _Zusammense-tzen un-
angenehme Ueberraschungen vorkommen.
Sperrholz läßt sich nicht wie Pappe hinbie-
gen. Das Ganze leimte ich auf eine_Pl'att'e
aus Holz und gab zum Schutz gegen Ver-
staubung eine Plastikhülle -darüber.

Hier-die Abbildung des Modelles:

- ' Front zur Karlsgasse

i ' 7 Hof-Ansicht'

Die Nümberger+Pfingsttage
_ Bekanntlich fin-det der diesjähiri-ge' Sudg-
tende-utsche Tag zu Pfin-gsten wieder in
Nürnberg statt. Aus den Erfahrungen des
Vorj-ahres wurde-n für den Verlauf der Fest-
tage die entsprechenden Folgerungen gezo-
gen. So wird -der Höhepunkt, nämlich die
Hauptkundgebung, nicht wieder auf der
Zeppelinw-iese, sondern mitten in der Stadt,
am Hauptmarkt, vor sich gehen. Das eigent-
liche Festgelän-de wird, abgesehen vom Plat-
ze -der Hafuptkundgebung, das Messegelände
mit den d'ort befindlichen Hallen sein. Für
das E-gerland wird -dort ein zusätzliches
10.000-Mann-Zelt erı¬ichtet werden. In ihm
werden sich d-ie einzelnen He-imatkreise bei
'weit gün.stige'r`en Platzverhältnissen treffen
können als im Vorjahre. Außerdem ste-hen
für das _engere heirnatlicrhe Wiedersehen _a b
Sonntag mittags, also nac`_h der
Hauptkunidgebung, gesonderte Treffpunkt-
lokale zur Verfügung. Für- den Kreis A s e h
ist die Gaststätte Marti-nsklause in der Gro-
landstraße vorgesehen. Sie ist von a.llen Sei-
ten her -durch '-die Straße~nbahnl›in.ien 4 und
14_ leicht erreichbar (Haltestelle Max.feldstr.).
In ihren Innenräumen bietet sie Platz für
etwa 200 Personen, im -Garten für nochmals
50-0 Personen. Für' eine beschränkte Perso-
nenzahl steht natürlich auch -die Gaststätte
C-asino in -der Solgerstraße wie-der bereit.
Also den Daumen halten fürs Wett-er! Nä-
here Mitteilungen erfolgen zeit-gerecht.

Im wi-rts'chaft.lich armen Kreise Vo h e n-
s t r a u ß gibt _es keinen erwachsenen Ver-
triebenen aus dem Heimatkreis As_ch, der
nicht Mitglied der Su-de~ten=deutsch-en Lands-
man-nschaft wäre. _ ~ -

UND DU? i

Herrliche Schulzeit ››am Berg<<.  
Man liest in -den Zeitiungen und hört im

Rundfunk in' letzter Zeit immer . wieder
Schauerdinge über B-ildungslücken bei der
heutigen -schulent-wa'chsenen_ Jfugend. Die
Mängel treten zutage, 'we-nn es Prüfungen
für Berufsei-nstellungen abzulegen gilt. -In
Bayern warf ein solcher Zeitungsartikel sei-
ne Wellen bis ins Parlament. Der Stuttgar-
ter Run-dfunk wie-der beschäftigte- sich _kürz-
li-ch mit den Prüfun-gsergebnissen, die -bei 88
Lehrlinigsanwärtern einer fgroßen Fabirik er-
zielt' wurden. Nur sieben von ihnen be-
herrschten einigermaßen- die Rechtschrei-
bung,_ die Schrift wurde ebenfalls bei sieben
für ausre-ichıenld erachtet un-d ganze 'sechs
konnten leichte. Zeich'nu›ng'en richtig ko-
pieren. . _ -

G-ewiß darf man angesichts solcher betrüb-
licher Erscheinungen -nicht unbedingt verall-
gemeinern. Aber die Vergleiche zu früher
drängen -sich -doch ganz 'von 'selbst auf. Be-
sonders bei uns Vertriebenen, die wir. uns
sich-er zu Recht rühmen, dahe-im ganz- her-
vorragende Schulen gehabt zu haben.

Unter dem Flü,chtl=ingsgepäck meiner El-
tern befanden s-ich sämtliche Zeichnungen
aus meiner Bür-gersch~ul'ze-it. Das mag selt-
sam klingen, aber irg-endeinmal wur-den sie
eben mit über die- 'Grenze gebracht und
heute -blättere ich mit Freude und in dank-
barer Eninner-ung in ihnen herum. ` _

Wie kamen sie zustande? Da ist das Blatt
2 aus der Klasse 3b, also die zweite Zeich-
nung nach S-crhulbeginn in meinem letzte-n
Bü-rgerschuljahre. Es war September, man
konnte noch im Freien malen. D_a saß -denn
unsere ganze“K1asse vor -dem Bergsch-ulhaus.
Die Stühle 'hatten wir aus dem Zeichensaal
mitgenommen, 'wir bedienten iıns' ihrer rlitt-
lings, so daß das-.Reißbrett auf Stuhllehne
und Oberschenkel zu liegen_ kam. Dann
wur-de das Haus gegenüber in den Bl~ick-
winkel genommen und die Pinselei ging los.
Das war nicht so einfach, _~d'as Sitzfleisçh
streiktebald und -die Perspektive' geriet oft
ins Wadseln. Aber uns machte die Sache
trotz.-dem IHei=denspaß und.w'ir 'waren stolz
wie die Spanier oder wie venezianische
Kunsnmaler, denn wir hatten an den Pas-
santen ein dauerndes interessiertes- Publi-
k-um. Und was könnte einen Dreizehnjähri-
gen mehr .anspornen alssolczhe „publ_:ioity“.
Unser Zeiche-nlehrer war Herr -Fachlehrer
S c h u l z. Er ging zwischen uns auf und abi,
korrigierte da und lobte dort. An mir kam
erawohl zu selten vorbei, das sie-ht man an
dem Bi-ldche-n. ' __

Meine Perspektive verrutschte. Aber -ic:h
hoffe -doch, daß '-die In- und Anwohner des
Hauses wiedererkennen werden, was damals
Objekt unserer eifrigen Künste war. Für
mein Gemurkse er-hielt ich einen Dreier. Ob
ich da. nach heutigen Begriffen zu gut oder
zu schlecht weggekommen bin, möge der ge-
neigte Leser selbst e-ntscheiden. Zu meiner
Entschuldigung sei gesagt, daß es für einen
so kleinen Zwickel wie mich nicht ganz ein-'
fach war,_ das riesengroße Reißbrett vom

Forst bis zur Bergschule zu, schleppen; die
Afrmeblieben -immer_ein bisserl zu kurz und
de-n Rest hatten die um den unteren B-rett-
-rand gekrallten Fingerkoppen zu 'besorge-n.
Da konnte es sch_o_n passieren, daß die stra-
pazierten Finger mit der Perspektive und
den richtigen Pin-selstrichen nicht ganz' ins
Lot kamen. ` '

Ja, wo sind heute die Reißbretter, wo ist
dieser intensive Untferricht? Ich bes-itze auch
nodi geometrische Zeichnungen, -die -ich un-
ter Anleitung des He-rrn Fachlehrer Süm-
merer anferuigte, _auch solche, die unter
Herrn F-achlehrer' A-d-ler entstanden. Alle
lasse-n erkennen, mit welcher Gründlichkeit
und Gewissenhaftigkeit man uns in_ der
Ascher Bürgerschu-le an die 'Kanıda-re nahm.
Aber keine atmet irgen~dw'elch-en kleinlichen
Zwang, aus allen spricht vielmehr die Freu-
de, mit der wir Jungen ans Werk gegangen
waren. Wer 'erinnert sich z. B. nicht stets
mit inni-ge-r' Freude an die stummen Karten
des von uns allen so hochverehrten, leider
in den letzten Kr-iegswochen verschollenen
Herrn Dr. S W ob o d a? Auch dieselbesitze
ich noch als ein kostbares An-denken. Wir
hatten in sie die Namen der Städte, Flüsse
und Gebirge einzutragen, -die ohne nähere
Bezeichnung darauf zu sehen waren. Das wa-
ren, wie man heute sagen würde, wahre
Quiz-Stunden und sie machten uns nicht nur
Kopfzerbrechen, sonderni auch Vergnügen.
Und- si-e legten, was wohl die Hauptsache
war,- den Grund für ein solides geographi-
sches Wissen.

Dies -alles und noch viel mehr ging mir
durch den S-inn, als ic:h 'die oben erwä-hnte
Stuttgarter-Sendung hörte. Da kann -man
nur sagen: Ein-dreifaches Hochunseren gu-
ten alten Ascher Schulen! `

L _ Bernhard Müller.

Friedersreuthe-r, Achtung!
In unserer heutigen Fornsetzfungs-Beilage

Rogler „Orts- und Flwurnam-en des Ascher
Bezirkes“ ibeg-innt -das Kapitel Frieders-
reuth. Wir verweisen auf -diese für unsere
Fr-iedersr-eu-the~r 'Landsleute wohl besonders
interessante Lektüre. ' .

Die Beilage „Unser Sudetenland“ wird
im 'März erst der zweiten Mon-atsfo-lge bei-
gegeben -w-er-den, -- -da sie ganz auf Ostern
abgestimmt ist. Im April wird dann wieder
die alte -Reihenfolge eingehalten. '

' i ' ' _ __ Die Bergschule _ ' - _
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Eine Roí3kur
Von oZauberbiidrern" im Asúer Lánddren
In dem Budr "Sag,en und Erzáhlun-

g e no von \řilhel'rrr Fisdrer, das 'in 'den 3Oer
Jahren der Asdrer Bezirkslehrerverein her-
ausgegeben hat und das im Originalgewand
in der Reise- und Versandbuďrharr'dlung
Florst'$řagner in Essen neu erschienen ist -jedem Heimatfreund sei dieses Budr wárm-
stens empfohlen - finden.sich wi.oderholt
Sdri.l'derungen ůber den Gebraudr von Zau-
berbiidrern. So lesen wir auf Seite 27 .Díe
zauberkun'digen Miiller", auf Seite 32 ,Das
gďáhrlióe Zauberbudr" un'd auf Seite 37
,,Das Zauberbuďr nrn,d 'die Magd". Ueber den
Sinh der heimatliďlen Sagen 

-hat Hauptleh-
rer Fisd.rer in ,der Einleitung zu seinem Buďl
so treffend gesdrrieben, da8 iďr niďrts hin-
zufiigen kann. \ťer abér trotz'dem von der
Unrast des 20. Jahrhun'derts sďron so ver.
bildet ist, daíŠ er unser heimatliďres Sagen-
gut kurz mit ,Liigen" und ,,'dummes Ge-
schwátz" abtun will, der móge nun selren,
daÍŠ 'die Sagen um die Zauterbiiďrer im
Ascher Lánddren einen sehr realen U'rsprung
haben. Es hat sie nilmliďr gegeben unď einei
davon liegt je tztvoo"ňi.. Es stammt
aus dem Hause des "Midrlmoa-Geistes", der
auf Seite 132 in ,den ,,Sagen u.nd Erzáhlun-
gen' von meinem onkel Johann Póllmann
so sďrón iiberliefert wurde- und da idr also
gewissermaí3en 

"vorbelastet' bin, habe'idr
dieses geheimnisvolle Zauberbuc.:h mit iiber
die Grenze genommen.

!íie es aussieht? Nun, 'der Zahn der Zeit,
íer sdrátzungsweise sďron 300 Jahre an ihm
nagt, hat es arg.mitgenommen. In die ver-
gilbten, filzigen Blátter hat .der Bůdrerskor-
pion seine Irigárten gegraben und AnÍang
und Ende des Budres fehlen iiberhaupi. Im-
merhin sďrlie8t das letzte Blatt erst ňit der
Seite 766' Idr sc}rlage es auÍ un'd finde auf
der Seite 101 die Uebersďrrift: "Von der
Viehez'rrdrt, und zwar erstliďl von denen
Pferden" und ,dazu den Untertitel: ',\0íannein Pférd bez*ubert ist*. Dabei ist zu lesen:

Dieses sind die Zeidren'eines bezauberten
Rosses / es hanget den Kopff unter die
Krippen /'und liiíŠt 'die Haar am Móhn und
Sdrweiff ,ausgehen / es sďrwitzet / urr'd 'kan
vor Matt'igkeit fast keinen Sóenckel erhe-
ben; Nimm ein Tpdten-Bein Ýon einem
Kirďrhofe / 'darnadr sudre ein Stuct Holtz
im \řasser /. weldres das 'Wasser hat ausgb-
worffen / alsdann nimm einen Topff / thue
darein vor 6 Pfennig guten sďrarffen EBig /
sdreiB s. v. in 'den ToptÍ / darein 'du din
EBig gethan hast / sďrabe ein wenig von dem
Beine / audr von dem Holtz / und thue das
auďr in den Topff / ,und riihre es wol mit

' Nun kónnen wir den v,ielbeadrteten Arti-
kel Ernst Korrr,dórftrs iiber die Ásďrer
Sďriitzenk'apelle auch nodr durďr ein Bild
belegen. Es stammt aus dem Jahre 1909 -so also sah der Klangkórper vor fast 50 Jah-
ren aus. Soweit mógliďr, seien naďrstehend
die damaligen Anigehórigen der Kapelle
identifiziert:
oberste Reihe von links:
Fritsďr El'ias, Fagott, audr KontrabaíŠ, gro8e
Trommel; Vun'derlidr Chrissian (Maler, Al-
leegasse) Klarinette; Sommer Johann (Brief-
tráger) Klarinette; Lindauer Karl (Expe-
dient) Pauke; Klier Ernst 2. Fliigelhorn;
!řunderliďr Gustav (Pa$d1hándl) Trompete.
mittlere Reihe von links:
Kraupmann'Kaspar (Sdrweifer) Flóte; Blank

Hermann Klarinette; Voit Hermann Klani-
nette; Dietz Vilhelm, Kapellmeister; Lau-
terbadr Franz (Tsclrabek) Kontraba8;- !íun-
derliďr ? (Hawersďrneider) Horn; Unger
Eduard (Ungersamml) Horn; Dorsdrňer
Karl Posaune.
unterste Reihe von links:
Záh ? Violoncello; Miihlstein řrans 2. ýio-
line; Popp Álbert 2. Violine; Sdrwabadr
Christian 1. Violine; Simon .Fendinand 2.
V'iotrine; Feustel Johann (hint. Ángergasse)
Bratsďre; I-ang Johann (Bratsdre)'

Die beiden Jilngsten auf dem Bilde (oben
der Kleine neben Lindauer und unten der
Dritte von reďrts) sind unbekannt. Viel-
leidrt sprangen sie damals nur aushilfsweise
ein?

dem Holtze / und geu8 dem Roí3 ein / du
must aber das RoíŠ nit 'dem Kopff in 'die
Hóhe binden /,dalJ es al'les versdllingen mufi
/ und sďr,lage ihme ,die Bug und Sďrrand<-
Ader / und bin'de von dem Bein und Holtze
dem RoB auf der redrtqn Seiten ein wenig
unter 'die Móhn / und trage jodes wieder an
seinen Ort / wo du es genommeúr hast / es
wird von Stunden an besser.

Na, diese "Entzauberung' war eine ganz
sďróne "RoíŠkur"! Tíir wurr,dern 'uns aber
niďtt mehr ,dariiber, da8 die Besitzer solďrer
Zauberbiiďrer mehr urr,d mehr in den Ruf
von Mystikern kamen, die mit dem Leib-
haftigen im Burr,de stehen muíŠten. Die 'Sa-gen und Erzáhlungen" nenneÍ} 'dabei beson-

der's 'den Róthenbaďl,Íniiller und einen Zau-
berer aus Lindau. Mein Beispiel zei1t abeÍ,
daíl auďr in anderen ortscňaften -unseres

Heimatkreises manc]he unsěrer VorÍahren
infolge ihres \řunsďres, mehr íiber die "letz-ten Qinge' zu erfahren, zu "Medizinmin-nern", gewor'den sin'd.
* Áudr wonn der kritisdrste Betraďrter
gaÍrz vom mystisdren Beiwerk 4bsieht, mtr8
er zumindest zugeben, da8 es ,im einfaďren
Volk des Ásdrer Lándďrens bereits 'des Le-
sens und Sďrreibens kundige Mensdren gab,
als noďi nirgends ,im damaiigen Abendland
eine Volkssďrule oder gar eine SďrulpÍlidrt
bestan,d.

Hans.Sdrmitzer.

Ásdrer Sdríitzenkapelle 1909

Max Ze itler:

Auf der \ýalz
(SůluB)

Der \0ť'unsdr wohl aller jungen Mensďren
der 'damaligen. Zeit, 'die alto Kaiserstadt'!řien zu sehen' ist fůr miďr erfůllt. Mit
hungrigem Magen, aber voller Begeisterung
iiber all die Sehenswiirdigkeiten einer GroíŠ-
stadt, wie es Wien um die Jahrhundertwen-
de war, war es fiir uns beide ein Erlebnis.
Mein Kametad Domisdr und iďr sďrlender-
ten ,durdr das Stra8engewirr; ohne es ge-
wahr zu werden, befanden wir uns mitien
in 'Wieri, in ,der wohl belebtesten StraíŠe,
'der KárntnerstraíŠe. Planlos tippeltěn wir
weiter bis zum Praterstern. Reďris von uns'
etwas ver'ded<t 'durdr die uralten Báume der
Praterallee, 'das máchtige Geb?iude 'der Ro-
tunde, da,mals Zirkus Sdruhmann. Auf einer
Bank in der Praterallee ruhten wir aus. Der
Magen verlangtg gebieterisďl sein Redrt.
Immer wieder wurde die Frage aufgewor-
fen: wo ýer'den wir heute nadris wohl sďrla-
fen? Vielleiót auf einer Bink hier in der
Praterallee - aber was dann, wenn wir von
einem Polizisten gewed<t werden? s&iió-

tern frugen wir einen vorbeikommenden
Polizisten, v.o hier in 'lUřien eine Gelegen_
heit zum Uebernadrten sei. Sofort erfolgte
die Gegenfrage: Habts a Geld?'Zu unserem
Leidwesen mu8ten wie dies verneinen. Dar-
auf erfolgte eine peinlidre Kontrolle unserer
Dohumente.' Trotz wioderholten' Durďrle-
sens unserer Papiere muíŠte der Poližist be-
státigqn, daíŠ unsere Sadren in or'dnung
sind, erklárte uns aber dann: ,,'!7'anns koa
Geld hom zum iibernadrten, so gengans im
.1; Bezirt in die Blattgassn ins Asyl fiir
Obdadrlose, wanns a Gliick hom, kónnans
'dort unentgeltli iibernaďrten. Aber umma
seďrse wann aufgmadrt wird,. miassens durt
sei, tummelts euch, habts koa Zeit zum va-
liern." Mit eine.m oBesten Dank, FIerr
!řadrmann" unsererseits, sdrritt er davon.
Auch wir braůen sofort auf. Durdr unzáh-
liges Fragen erreiďrten wir err'dlidr die Blatt-
gasse und mit ihr auďr 'das Asyl fiir ob-
daďilose. Nodr war das groBe Tor des alters-
gr4uen FIáuses versperrt' aber lángs ,der
Hausfront stand sdron eine Menge 'ltríar-

tender 6ďrlange. \íir sdrlossen uns an und
hatten ,Gliid<: beide erhielten wii eine Be-
sďreinigung fiir drei Tage zum Uebernadr-
ten. Die Magenfrage lósten'wir auf unsere
eigene Veise. Hauptsadre war, wir hatten

drei Tage Zeit, uns einen Arbeitsplatz zu
suďren. Bereits am zweiten Tag fanden wir
'in einer Teppiďrfabrik, einem Zweigbetrieb
der Teppidlfabriken Ginskey-MafÍersdorf
in Sdrwec.:hat Árbeit, noďr dazu in unserem
Beruf. \íenn audr Sďrweďrat einige Kilo_
meter von 'Wien entfernt 'waf' so vřar es
immerhin fiir mi& und meinen Kameraden
ein Ereignis, auf Wiener Boden Arbeit und
Verdienst gefurr,den zu haben, So bot siďl
mir audr die Gelegenheit, an 'den Feierliďrj
keiten zur Jahrhundertwende in !7ien mit
teilnehmen zu kónnen, woran iďr miďr heu-
te im vorgeriid<ten Alter noďr gerne erin-
nere. 'Was \wáren wohl damals 'die !íiener
gewesen' ohne einen Strauí3, einen Franz
Sďrubert, Zeller, Millód<er, ohne ''U7iener

Operetten, ohne Kaiser un'd das viel besun-
gene !řiener Herz? ]i7'as wáie 'wohl 'das da-
malige \řien ohne die . Romantik seiner
FIeurigensďrenken in Grinzing un,d Nuíš-
dorf, seine Fiaker, sein Praterleben und
seine Deuts{rmeister gewesen? 'lĎřenn man
nun im Alter zuriid<denkt an die Jahre, dic
zwisdren Jugend uhd Alter liegen, so muíŠ
man sidr sagen: Es war dodr gut, da8 man
in der Jugend zum 'Varr'derstab grifÍ urr'd
mit den Áugen der Jugend dies alles gese-
hen und miterlebt hat.
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 _ Eine Roßkur    
Von „Zauberbüchern“ im Ascher Ländchen
In dem Buch- „Sagen -und Erzählun-

g en“ von Wilhelm Fischer, das in den 30er
Jahren der .Ascher Bezirkslehrerve-reinher-
ausgegeben hat und das im Or-iginalge-wan-d
in der Reise--_ und" Vers-andbuclıhandl-ung
Horst Wagner in Essen neu erschienen ist _
jedem Heimatfreund se_i die-ses Buch 'wärm-
stens empfohlen--- finden-sich wiederholt
Schi-lder'ungen über den Gebrauch von Zau-
berbüchern. So lesen wir auf Seite- 27' „Die
za_ube_rk-undigen Mü-ller“, auf Seite 32 „Das
gefährliche Zauberbuch“ un-d auf Seitç 37
„Das Zauberbuch funddie Magd“. Ueber 'den
Sinh der heimatlich-en Sagen ha_t___Hauptleh-
rer Fischer in der Einleitung -zu sein-em' Buch
so t-reffen-d geschrieben, daß ich nichts _-hin-
zufügen kann. Wer aber trotz-dem von -der
Unrast des 2-0. Jahrhunderts scho-n so ver-
bi-ldet ist, daß er unser -heimatliches_Sagen-
gut kurz mit „Lügen“ -und - „dummes Ge-
-schwätz“ abt-un will, der möge nun sehen,
daß die Sagen um ' die Zau~b'e.rbücher im
Ascher Länddıen einen sehr realen Ursprung
hab-en. Es-hat sie nämlich .gegeben und eines
davon lie-gt jetzt vo-r mir. Es sta-mmt
aus'dem Hause des.„Mi'ch1moa.-Geistes“, der
auf Seite 132 in den „Sagen und Erzählun-
gen“ von m-einem Onkel Johann Pöllmann
so schön überl~i'efert wurde, und da ich also
gewissermaßen „vorbelastet“ bin, habe --ich
die-ses geheimnisvolle Zauberbuch mit über
die Grenze genommen. _

Wie es aussieht? Nun, -der Zahn der Zeit,
:ler schätzungsweise -schon 300 Jahre an ihm
nagt, hat es arg-mitgenommen. In die ver-
gilbten,'f-ilzigen Blätter h-at der _Bücherskor-
pion seine Irrgäı'-ten gegraben und Anfa-ng
und En-de des Buches fehlen überhaupt. Im-
merhin schließt -das letzte Blatt -erst mit der
Seite 766. Ich schlage -es auf und finde auf
der Seite 101 die Ueb-erschrift: „Von der
Viehezlucht, _und zwar erstlidı von denen
Pferden“ «und dazu den Untertitel: „Wann
ein Pferd bezaubert ist“. Dabei ist zu les-en:

.Dieses sind die Zeicheneines bezauberten
Rosses / es hange_t den Kopff unter die
Krippen /'-und läßt die Haar am Möhn und
Schweiff -ausgehen / e-s schwitzet / und -kan
vor Matt-igkeit-fast' keinen Schenck-el erhe-
ben; Nimm ein Tndten-B-ein von einem
Kirch-.ho«fe / :darnach suche ein S-tuck Holtz
im Wasser' /_ welches das Wasser hat ausge-
worffen / alsdann nimm einen Top-ff / thue
darein vor 6 Pfennig guten sch-arffen-'Eßig /'
scheiß s. v. in den Topff / darein du -den
Eßig gethan hast / schabe ein wenig von dem
Beine / auch von de-m I-Ioltz / und thue d-a-s
auch in den Topff / *und rüh_re es _wol mit

1 .

nur
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_ w _ Ascher Schützenkapelle 1909 - -
"Nun können w-ir den vielbeachteten Arti-

kel Ernst' Korndörfers über die Ascher
Schütze.nk›apelle auch noch durch ein Bild
belegen. Es 'stammt aus dem Jahre 1909 -.
So also sah der Klangkörper vor 'fast 50 Jah-
ren aus. Soweit möglich, se.ien nachstehend
die dam.-al.igen Angehörigen der _Kapelle
identifiziert: ' _ 'I
oberste Reihe von links;
Fritsch Elias, Fagott,_auc:h Kontrabaß_, große
Trommel; Wunderlich Christian (-Maler, Al-
leegasse) Klari'nette';'S_ommer Johann (Brief-
träger) Klarinette; Lindauer Karl (Expe-
dient) 'Pauke; Kl-ier Ernst 2. -Flügelhorn;
Wunderlich Gustav (Patschh-änfdl) Trompete.
mittlere- Reihe von links: ' ~
Kriaupm-ann_Kaspar (Schwe-ifer) Flöte; Blank

dem Holtze _/ un-d geuß-dem Roß ein /_ du
must aber das Roß m-it deın'Kopff in die
Höhe binden / daß e-s "al-les verschlingen muß
/ und schlage ihme die Bug und Schranck-
Ad-er / und-binde von dem Bein und Holtze
dem Roß auf der r-echt_en~~~ Seiten ein wenig
unter die -Möhn / und trage jedes wieder a-n__
seinen Ort / wo 'du es_ genommen hast / CS
wird von Stunden an besser. _

'Na,_diese_ „Entzauberung“ war. eine ganz
schöne „Roßkur“! Wir wundern ›u'ns aber
nicht mehr darüber, daß die Besitzer 'solcher
Zauberbücher mehr und mehr in- den Ruf
von Mystikern kamen-,. die mit dem 'Leib-
haftigen im Bunde stehen mußten. Die „Sa-
gen “und"Erzähl-ungen“ nennen dabei 'beson-

Herman-n' Klarinette; Voit'_ Hermann Klari-
nette; Dietz Wilhelm, Kapellmeister; _- Lau-
te-rbach -Franz (Tschabek) Kontrabaß; Wun-
derlich '? (Hawerschneider) Horn; Unger
Eduard (Ungersamml) Horn; Dorscliner
Karl -Posaune. '
unterste Reihe von links: `
Zäh ? Violoncello; Mühlstein Hans 2.-V'io__-_
line; _Popp -:Albert 2. ' Violine; Schwabach
Christian 1. Violine-; Simon ,Ferldinand 2.
Violine; Feustel' Johann (hint. Angergasse)
Bratsche; *Lang Johann (Bratsch_e). __

Die beiden Jüngsten auf' dem Bilde _(oben
der Kleine neben Lindauerund unten der
Dritte von rechts) sind unbekannt. 'Viel-
leicht sprangen sie dam-als .nur_ aushilfsweise
ein? - '

ders den Röthenbachmüller un-d einen 'Zau-
b'erer aus Lindau. Mein Beispiel z-eigt aber,
daß auch in an-deren Ortschaften -unseres
Heimatkreises manche unserer Vorfahren
infolge ihres Wunsches, mehr über die „letz-
ten -D_inge'“' zu erfahren, zu „Medizinmän-
nern“, gewo'_rden sind. _ - '
*Aıuch wenn der_ ' kritischste Betrach-ter
ganz vom _mystischen Beiwerk absieht, muß
er zumindest z-ug-eben,_ daß es im- einfachen
Volk des Ascher Ländchens bereits des Le-
sens und Schreibens ku-nd-ige Menschen gab,
als nodi nirgends '-im' damaligen Abendland
eine Volksschule oder gar eine' Schulpflicht
bestand. i ' i

' Hans Schmitzer.

Max Zeitler: __

Auf der Walz
“  nenn-_ J.

Der Wunsch wohl alle-r jungen -Menschen
der damaligen, Zeit, die _alte Kaiserstadt
Wien zu se.hen, ist für mich erfüllt.- Mit
hungrigem Magen, aber voller Begeisterung
über all die Sehenswürdigkeiten einer_Groß-
stadt, wie es Wien um' die Jahrhundertwen-
de war, war es für uns beide ein Erlebnis.
Mein Kamerad Domisch un-d ich schlen-der-
ten durch das' Straßengewirr; ohne es ge-
wahr zu_- werden, -befanden wir uns mitten
-in Wien, in de_r'_wohl belebtesten St'raß'e,`
-der Kärntnerstraße. _.Planlos tippelten wir
weiter bis zum Praterstern. Rechts von uns,
etwas ver_deckt durch die uralten Bäume der
Praterallee, das mächtige Gebäude -der_ Ro-
tunde, damals Zirkus Schuhmann. Auf einer
Bank in- der P.raterallee ruhten wir aus. Der
Magen 'verl-angté gebieteri-sch-sein Recht_.
Immer_wieder wurde die Frage aufgewer-
fen: wo werden w-ir heute -nachts wohl schla-
fen? Vielleicht auf e-iner *Bank hier in der
Praterallee -_- aber was -dann, wenn wir von
einem Polizisten geweckt werden? Schüch-

tern frugen wir einen vorbeikommenden
Polizisten, wo hier in Wien eine Gelegen-
heit zum Uebernachten sei. Sofort erfolgte
die Ge.genfrage: Habts a Geld?~Zu unserem
-Leidwesen mußten wie dies 'vernei_.nen. Dar-
auf erfolgte eine pein.liche Kontrolle unserer
Dokumente- Trotz wiederholten“ Durchle-
sens unserer Papiere mnßte' der -Polizist be-
stätigen, daß unsere Sachen in Ordnung
sind, erklärte _uns aber dann: „Wanns koa
Ge-ld hom zum übernachten, so gen-g'an_s im
«1'. Bezirk 'in d-ie Bla-ttgassn ins Asyl für
Obdachlose, wanns a Glück hom, könnans
-dort unentgeltli übernachten. Aber umma
sech_se ,wann aufgmacht wird, miassens durt
sei, tummelts euch, habts koa Zeit zum va-
liern.“ 'Mit einem „Besten Dank, -Herr
Wachmann“ unsererseits, schritt erdavon.
Auch wirbrachen sofort auf. Durch unzäh-
ligesí Fragen erreichten wir endlich d_i'e'_Blatt-
gasse und mit ihr .a-uch da-s Asyl für' Ob-
daclilose.-Noch war das große Tor de-s alters-
grauen Hausesiversperrt, aber längs -der
Hau'-sfront stand schon eine Menge War-
ten-der Schlange. Wirschlossen uns an und
hatten _-Glück: bei-de` erhielten wir eine Be-
scheinigung für drei 'Tage -zum Uebernach-
ten. Die Magenfrage lösten'wir auf unsere
eigene Weise.-Ha-'uptsache war, wir hatten

drei Tage- Zeit, uns_ einen.Arbeitsplatz zu
suchen. Bereits am zweiten Tag fanden .wır
-in einer Teppichfabrik, .einem -Zweigbetrieb
der Teppichfabriken Gi_ns-k`e_y-Maffersdorf
in Schwechat Arbeit, noch dazu in unserem
Beruf. Wenn auch Schwechat einige Kilo-
meter von Wien entfernt 'war," so war es
immerhin fürmich und meinen Kameraden
ein Ereignis, auf Wiener Boden- Arbeitund
Verdienst gefunden zu haben. So -bot sich
mir -auch die Gelegenheit, anden Feierlich-`
keiten -zur Jahrhundertwende- in Wien' mit
teilnehmen_ _z-u können, woran' ich mich heu-
te im vorgerückten Alter noch gerne erin-
nere. Was \wären wohl damals die Wiener
gewesen, ohne einen--Strauß, einen Franz
Schubert, Zeller, Millöcker, ohne Wiener
Operetten, ohne Kaiser und das viel besun-
gene Wie-ner Herz? Was wäre -wohl das da-
malige Wien ohne die . Romantik seiner
Heurigen_schen-ken -in Grinzing und Nuß-
-dorf, seine Fiaker, sein Praterleb'en_ und
seine Deutschmeister gewesen? Wenn man
nun im Alter zurückdenkt an die Ja-hre, die
zwischen Jugend' uhd- Alter -liegen, so muß
man sich sagen: Es war doch gut, daß man
in der Jugend zum Wanderstabg-riff und
mit den A-ugen der Jugend dies alles 'gese-
hen und- miterlebt hat. - . .

"-ıı..



Kun erzáhlt
Die Siebzigjáhrigen und Selb

Der Jahrgang 1886 soll sidr einer Ánre-
gung zufolge beim heurigen Heimatfesr in
Selb innerhalb des groí3en Rahmens audr
gesondert treffen. Seine Angehórigen voll-
enden heuer das siebzigste. Le-bensjahr,
Grund genug, in gemeinšamer Riid<sďrau
fiir ein paar Stun'den beisarnmen zu sein.
]iřer immer an einem soldlen Treffen inter-
essiert ist, Má*rner und Frauen, werrden ge-
beten, 'Wúnsche und Anregungen (und ňa-
tiirlidr auďr Anmelduňg) an 'ilrren Alťers_
Benossen Lm. Bernhard-'Se id el, Sdrwar-
zenbadr a. d Saale, Ábholfaďr 8, zu riďi-
ten. Das zwanglose Treffen soll alte Freund-
sďraften wieder anknúpfen helfen. Vom
Jahrgang 1886 verlie8en viele nadr der
Lehre 'die Heimat, um sidr in der Fremde
weiter auszubilden. Im Ersten Weltkriege
mufiten die meisten Mán'ner des Jahrgan-
ges einrůd<en, viele von ihnen kehrten
niďrt zuriidr.

De Trachten sollen heuer in Selb
eine gróBere Rolle spielen als bei den bis-
herigen Asdrer Trďfěn. An die Frauen un'd
Máddren e'rgeht die Bitte, eventuollen
Tradrtenbesitz z1r iiberpriifen und die
Tradrt wieder tragfiihig zu maďten. Beson-
ders sdrón wáre es, wenn siďr Landsmán-
ninnen entsďrlie8en kónnten, sidr die er-
neuerte Asďrer Tradrt anz,rrsdraffen.

oDer Sudetendeutsúe Turnerbrief",
Sdrriftleiter Ernst Frank, ist das einzige
Bindeglied aller str'detendeutsďren Turněr'
und Turnerinnen un'd f,indet allseits beste
Beadrtung un'd Anerkennung. Bez,ugspreis
DM 1.- Íiir die alle zwei Monate ersďrei"
nende Folge. Árbeitslose und Spátheimkeh-
rer erhalten ihn kostenlos. Bestillungen bel
Dr. \řilhelm !(relwarski, FuÍda, Edelzell-
straBe 66iII.

*
Die Besu'chsreisen in die Ťsche_

c h oslowa kei nehmen ihren Fortgang.
Ki.irzliďr konnte auďr 'wieder eine Asďr"eriň,
Frl. Erni T.homa aus der Heringasse, ihre
Eltern besudren. Á'uf mehrfadrď Anf.age
teilen wir mit,,daíŠ Einr ei'seb ew,illř-
gungen fiir solďre Bes'rrďrsreisen bei der
Tsdred.roslowakisdren Militilrmission in
Berlin-Dahlem, Podbielski-Allee 54. zu be-
antragen sind. D'ie Behandlung 'der'Antráge
dauert geraume Zeit. Seit kuřem soll hiěr
aller'dings,.eine Besďúeunigung eingetreten
sein' Die Bewilli'gungen maďrén nur einen
Brudrteil der abgelehnten Fálle aus.

.Die Fosnar ist an Asch spurlos vor-
iibergegangen. Das Fasdringsveriniigen be-
stand fi.ir die Leute darin,*sic.lh"!ťňr.. 

"ubesdraffen. In vielen Háúsern froien ,die
Zuleitungen sdron von der StraíŠe aus ein.
viele, Vasseruhren gingen kaput und Rohr-
briiďre waren an deř Tásesordnune. Das alles
gab. es ja_ bei uns in 

"der 
BundLrepublik

audr, nur kommt in Asdr nodr der kaiastro-
phale Mangel an Material und Handwer-
liern 'dazu. Beson'ders scÍ-rlimm war es im
oberen Anger; man wuíŠte dort sďrlec]rter-
dings nicJrt mehr, woher nodr 'Wasser neh-
men. Die Brunnen im unteren Sradtteil,
am Niklas und in der Neuen \řelt hatten
Hochbetrieb.

Die Lohgasse wurde ftir.den Auto-
un'd Fuhrwerksverkehr gesperrr. Sie dient
jetzt wáhren'd der \řinterileit als Rodel-
bahn und ist stándig von,Jugend belebt.

Mit Jahresbeginn wurde in den Ás c h e rBetrieb'en eine Neuerung eingefůhrt.
Die Árbeitnehmer miissen ihr Lóhnbud1
selbst fiihren rrnd auďr ihren Lohn selber
bereďrnen. Im Biiro wird dann lodiglich
nadrkontrolliert. Die Bogeisterung řbe.
diese 

"Selbstverwalo'ung' sďreint niňt sro8zu sein, da sie ja in Vahrheit nur elnen
Mehraufwan'd an Arbeitszeit bédeutet, der
aber' nidr_t' wáhrend der .Arbeitsstuíden,sondein 'daheim zu leišten rst.

Lm. Hans Kiinzel aus Thonbrunn sriin-
dete 1950 in Hof eine Grob- und Gitteřtiill-
Erzeugun'g. Der Betrieb konnte stá'ndig ver-
gróBert und'das Produktionsprogřamm
durďr Hákeltůll un,d Marquisettď erřeitert
werden.. Einen beaďrtlidren Teil der Pro-
duktion nimmt audr die Store-Meterware
mit eingewebter Bordiire ein. Nunmehr er-
warb die Firma die Gardinenfabrik ,,Vogt-
.land* in Oberk otzau und konnte da-
mit in 'ihr eigenes Gebáude iibetsiodeln.

- -Der wohl eifrigste und erfolgreiďrste
Nimrod unter a]Ien Asdrer Jágern, d"ie heute
nodr 'der \íei'dlust frónen,- išt tm. alfredZipperer in Dórnigheim. Der hervor-
ragende Schiitze sdrneidet bei fast allen
groí3en Jagden, an 'denen er teilnimmt, als

''Jagdkónig" ab. Áudr bei der letzten 'lres-sisdren Staatsjagd war dies wieder der Fall.
In einer ltrTatrdsdrneise legte er mit 'f ii n f
wohlgezielten Schiissen f ii ň f stiick Sdrwarz-
wil,d áuf die Sdrwarte. Unser Bild zeigt Lm.
Zipperet urr'd den hessisďren Staatsm'inister

Lm. Had<er vor dieser famosen Stred<e. Im
vergangenen Jahre erlegte Lm. Ziooeret
4 Hirsdre, 7 Bócke, viel Šchwarzwild nr'nd im
Gasteiger Revier eine Gams.

Im Vorjahr beridrteten wir einmal. da8
uns ein Lm' Josef Schneider beslc]-rí und
uns bogeistert von seiner neuen Heimat aul
den Kanarischen Inseln erzihlt ha-
be. Er tat 'das so bioder ""a "ott.i_ď*'*'""- und ganz ohne Sďrnorrerei _. daÍt wiř
ihm harmlos Glauben sdrenkten.'No" ..-
lahren wir, daB 'der hurtige Erzáhler nidrt,
wie er uns anstru'delte, štehen'den FuBeš
wieder zuriid< naďr seinem Panadies se-
wallt ist, son'dern noclr Ende ók;Ě;r'ň'Wíirttemberg bei Ásdrern auftaudrte, 

-um
sidr. von ihnen beherbergen und v"rph.g"n
zu lassen. D azu also hař 

". i'' .'o'eů K_"r-tei Einsidrt genommen. Es rist sdron ein
Kreuz mit dem oTrau, sdrau, wem..

Das Egerlánder Landestref f en
in Hessen hat.der doruige Landesverband
djlr Egerlánder Gmoin Íšr 28./29. Juli inHeppenheim a. d. B. angesetzt. E. bitíei alle
Landsleute in Hessen, 6ei der planuns von
Veranstaltungen auf diesen Termi" Řti&-
siďrt žu nehmen, dami't Uebersdrneri'dunsen
vermieden werden. Ám letzten.Landesti"f_
f.en,in'lVetzlar beteiligten sich 3O.OOO Eger-
ranoer.

.. Lm. Josef Z .e t rl m e i fi 1, dem wir kiirz-
lidr.zum Neuňzigsten gratulieren konnten,
erlebte an seinem Ehrentage viel freude-
spen'dende Aufmerksamkeit.* Die O.ts- u"d
die Frankíurter Presse nahm ,davon Nociz
utrd sdrilderte ihn als gesunden, riistisen
alten Flerren' der siďr im Altersheim g-ro-

So fesdr beisammen
'war man in Bamberg u,
(siehe letzter Rundbrief)
in Strullendorf bei Bam-
berg. Unser Bil'd, dessen
Naďltrag wir ankiind'igten,
zeigt die Narrengarde,
ausgestattet von Hrrt-Lurd-
wig, auf dem Sudetenball
in Eamberg. Sie setzte sidr
aus Ascherinnen und son-
stigen- Sudetendeutsďren
zusammen. Aehnliďr trat
sie dann auďr in Strullen_
.dorf, bei der Asdrer Exra-
Fosnat, auf.

Neue Beweismitt'el zurm's7'áhrun gs aus gleich
Vermógensanmeldung nadr Kontrolltatsgesetz Nr. 52 anerkannt

Im Bundesgeserzblatr I vom 1. 2. 1956,
Seite 53, ersďrien die neue Durchfi.ihnunss-
verord,nung zur'Aendenung'des \řáhrun!s-
auagleidrsgesetzes. .Sie ist dJmit in Kraft ge-
treten. Ihre fiir uns Su'deteÍldeutsdle wiďr-
tigste Bestim.mnrng besteht'darin:

Mangels an'derer Unterlagen werdén als
Beweismittel íiber in 'der Ts&eďlei zuriid<-
gelassene Sirarguthaben anerkannr

1.' Die Vermógensanmeldun g
nach Artikel II des Gesetzes Nn 5l
der Militárregierung,

2. durdr eine tsdreďroslowakisďre Behór'de
oder behóndlidr beaďtragte Stelle bestátie-
te Zweitsdrrift der fiir Děutsc]re in der CSŘ
vorgesďrriebenen Vermógensanmeldungen.

Zu Punkt 1) haben wir bereits mehrfach
beridrtet. lř/er die seinerzeitig vorgesdrr'ie-
bene Vermógensanmeldung 

''řc]'' 
dň Ko.'-

trollratsgesetz Nr- 53 'durďrgefiihrt hat, der
kann nun ebenfalls, v.enn er keine sonstigen
ge.setzliďl geforderten Uirterlagen hat. in
4eg GenuíŠ 'des !7áhnungsausgleiďrs fůr sóine
damals angemeldeten špar[uthaben kom-
men. Die Bestirqmungen sehěn vor, daí3 die
zustán'digen Ausgle'idrsámter aurf Antrag die
Bestájigung d'er Anmeldung nadr dem Kon-
trollratsgesetz zu besďraffén haben. Dies
hat sidr ansďreinend noďr nidtt ůberall'her-
um'gesprodren. Ein Landsmann teilt uns z.
B. aus Flessen mit, 'da8 ihn sein Ausgleiďrs-

amt zur Lanrdeszentralbank gesdridrt habe,
damit er sidr dort selbst diá Anmel'debe_
sdreinigung beschaffe. Er tat dies und erhielt
die Besdreinigung audr, die er 'dann beim
Áusgleiďrsamte abgab' An sidr ist es ia
gleichgi.iltig, wie man zu der Besďreinigurig
kommt, Haup'tsaďle, man treibt- sie iilber-
haupt auf. Aber 'der eindeutig vorges&rie-
bene Veg ftihrt iiber das Áusgleidrsamt,
das von sich aus 'die Besďreiniguňg bei 'der
Z entr a|v e1w altun gsstelle'der Ánm"eldungen
zu besdraffen hat.

Als weitere Beweismittel sindnun audr noďr Sďrri,ftstiic'ke zugelassen, áievon Behórden, Geridrten, behlrdliďr' be-aulffagten oder 'anerkanntán Stellen. Pfarr-
ámtern, Notaren und Geldinsti.utuí 

"rlr*"-stellt sin'd und die Ángaben til* ai" É.-
schlagnahme, Ablieferung, Hinťerlesuns od_
Vorlage von Sparbiidreřn oder u""t'o'iua
1ngeord.nete oder geridrtlidre Maílnahmen
hlnslďrtlrch einos Sparguthabens enthalten.
Natiirliďr muíš auJ solď-'en Schriftsti.icken
die Hóhe_ des Sparguth.b."', ai" 

-Ř.dlt*
natur a]s Sparguthaben und auďr das schuld-
nerisďre Geldinstit'ut sowie die Person des
Gláubigers hervorgehen' sotae r:itte-wi.á
es ebenfalls oft geben. Es sei in diesem Zu-
sammenhange-einmal darauf verwiesen, daB
an ,der Durdrsetzung dieser Erleichtórun-
gen unser Landsmann Bundestassabeeord-
neter Dr Otto Klótzer entsěheiďenden
Anteil hatte.

_37

ı-¬.

ft

f

1'

*›

3

Q'

1

Kurz erzählt'
. Die Siebzigjährigen und Selb

Der Jahrgang 1886 soll sich einer Anre-
gung' zufolge beim heurigen Heimatfest in
Selb innerhalb des großen Rahmens auch
gesondert treffen. Seine Angehörigen voll-
enden heuer das siebzigste. Lebensjahr,
Grund genug, in gemeinsamer Rückschau
für ein paar Stunden beisammen zu sein.
Wer immer an einem solchen Treffen inter-
essiert ist, Männer und Frauen, wenden ge-
be-t-en, Wünsche und Anregungen (und na-
türlich auch Anmeldung) an -ilhren -Alter-s-
genossen L-m. Bernh_ard. Seid el, Schwar-

` ze-nbach a. -d, Saale, Abholfach- 8, zu r~ich'-
ten. Das zwan-glose Treffen so-ll alte Freund-
schaften wieder anknüpfen helfen. Vom
Jahr-gang 1886 verließen viele nach der
Lehre die- Heimat, um sich i-n der Fremde
weiter aus-z=u`-bilden. Im .Ersten Vi/eltkrıege
mußten die meisten Mänfner 'des Jahrgan-
ges einrücken, viele von ihnen kehrten
nicht zur-ück. ,_ v ' ' " _'

_ Die Trachten' sollen heuer in Selb
eine -größere Rolle spielen als 'bei den -bis-
herigen Ascher Treffen. An die'-Frauen und
Mäidch-en ergeh-lt _-die Bitte, eventuellen
Trachtenbesitz zu' überprüfen und die
Tracht wieder tra.-gfähig zu machen. Beson-
ders' schön wäre es, wenn sich Lan-dsmän-
ninnen entschließen könnten, sich die er-
neuerte Ascher Tracht anzfuschaffen.

„Der Sudetendeutsche _ Turnerbrief“, -
Schriftıleiter Ernst Frank, ist das einzige
B-indeglied aller 's'ud'e_tendeuts-cl-ı_en Turner*
un-du Turnerinnen- -“und findet allseits beste
Beachtung un~d- Anerkennung. 'B-ezfugspreis
DM 1.- für ,die alle zwei Monate erschei-
nende Folge. Arbeitslose und Spätheimkeh-
rer er_hal_ten_ ihn -kostenlos. Bestellungen -bei
.Dr._ Wilhelm Welwarski, Fulda, Edelzell-
straße 66/II." ' - - ' _

=ı= ~ i
_ Die_Besu._chsrei-sen in '_die'Tsche_-

c h o s 1 o w a k ei 'nehmen 'ihren 'Fo-rt-gang“.
Kürzlidı konnte -auch „wieder eine' Ascherin,
Frl____ Erni Thoma-'aus -der Herrngasse, ihre
Eltern besuchen. ' -A-uf mehrfache Anfrage
teilen Vw-ir mit, daß- Ei n r e i-s e b e_w«il'l1i-
gung-en für solche Besuch-srei-sen bei der
Tschechoslowakischen Militärmission. -in
Berlin-Dahlem", Podbielski-Allee 54, zu be-
antragen sind. Die Behandlung der Anträge
dauert _-geraume Zeit. Seit kurzemisol-l hier
aller-dings μeinie Beschleunigung ` eingetreten
sei-n. Die Bewilligungen machen nur einen
Bruchteilder abgelehnten -Fälle -aus. _

Die Fosnat ist an Asch spurlos vor-
überg.egange.n. Das Fasoh-ingsvergnügen Ibe-
stand für die Leute darin, sich Wasser zu
beschaffen. In vielen Häusern, froren „die
Zuleitun en schon 'von der Straße aus 'ein_ g , ' i _:

pv-iele Wasseruhren gingen kaput und Rohr-
brüche waren ander Tagesordnung. D.as 'alles
gab es ja bei f-uns in der Bundesrepublik
auch, nur kommt in Asch -noch der katastro-
phale Mang-el an Mater-ial und Handwer-
kern dazu. Besonders schlimm war es im
oberen Anger; man wußte dort schleclıter-
dings nicht mehr, woher-'noch Wasser neh-
men. .Die Brunnen -im unteren Sta-dtteil,
am Niklas und in der Neuen Welt hatten
Hoch-betrieb. '

Die Lohgasse wfurdè für den Auto-
und Fuhrwerksverkehr gesperrt. Sie dient
jetzt während der Winterszeit als Rodel-
-'bahn -und_ is-t ständig von Jugend belebt. '

-' Mit Jafl_ires'beginn wurde in den A s c h e r
B e t ri e be*-n _ eine Neuerung eingeführt.
Die- Arbeitnehmer. müssen ihr -Lohnb-uch
selbst führen und auch ihren Lohn selber
berechnen. Im Büro wird dann lediglich
nachkontrolliert. Die Begeisterung über
diese „Selbstverwaleung“ 'scheint nicht groß
zu sein, da sie ja in W-ala'-r'heit nur einen
Mehraufwand an _A'r-beitszeit 'be-deutet, der
aber nicht während der' Arbeits-stunden,
sondern -d.aheim zu leisten ist. - '

_ _ ,` \

- So -fesclı beisammen -
war man in Bamberg u.
(siehe letzter Rundbrief)
in Strulle-.ndorf bei Bam-
berg. Unser Bild, dessen
Nachtrag wir anıkün-digten,
zeigt die Narrengarde,
aus-gestattet' von H-`ut-Lufd-

_ wig, -auf dem Sudetenball
in Bamberg. Sie s_etzte sich
aus Asch-er-innen und son-

- stigen. _'Sudet_endeutsfchen
zusammen. -Aehnlich trat

sie dann auch in Strullen-
- dorf, bei der Ascher Exra-

- Fosnat, auf.

Neue  Beweismittel zum Währungsausgleich
Vermögensanmeldung nach Kontrollratsgesetz Nr. 52 anerkannt _

,Im Bun-des esetzblatt I vomi 1. 2. 1956,
Seite 53', erscfıien die n-eue,Durchführfun,gs-
verord.nung'~-zur `A~en-denun-g des; Wä-hrungs¬
ausgleichsges-etze~s. Sie ist damit in Kraft ge-
treten. Ihre f-ür uns Sud_etendeu-tsche wich-~
tigste Bestimmfung besteht d-arin: '

_ Mangels anderer Unterlagen werden als
Beweismittel über 'in der Tschechei zurück-
gela-ssene Sparg-uthaben anerkannt '

'1. Die Vermögensanmeldung
nach Artikel II des Gesetzes Nr. 53
der Militärregierung, '

2. durch eine tschechoslowakische Be-hönde
oder be-hör-dlich beauftragte Stelle 'bestätig-
te Zweitschrift der für Deutsche in der CSR
vorgeschriebenen ¦_ Verm_ög=ensa'_nmeldungen.

Zru 'Punkt 1) ha'ben_ wir---bereits mehrfach
berichtet. Wer die seinerzeitig vorgeschrie-
bene Vermögensanmeld-ung' nach dem Kon-
troll-rats-gesetz Nr_. 53 -durchgeführt hat, der
kann n-un ebenfalls, `wenn"e'r keine so-ns-ti-g-en
gesetzlich geforderten 'Unterlagen hat, in
den Genuß des Wähı¬_1.ıngsausgleichs'- für seine
damals angemel-deten Spargutlhaben kom-
men'-. -Die B.estinı;m-u-ngien sehen vor, daß die
zustän-d-igen Afusgleichsämt_-er Äauıf Antrag die
Bestätigu-ng der Anm-el_'dt`_ıng nach dem Kon-
trollratsgesetz zu beschaffen- haben. _Dies
hat sich anscheinend noch nicht überall-.-he›_r-
um~ge__spı`foChen. Ein"'_Lan-dsmann teilt uns z.
B. aus Hessen mit, daß ihn sein Ausgleichs-

amt zur Landeszentralbfank geschickt habe,
damit er sich dort selbst die Anmeldebe-
sch_e_-ini-gfung be-schaffe. Er tat dies und erhielt
die Bescheinigung' auch, die er damn“ beim
Asusgleich-samte abgab. An sich ist esja
gleichgültig, wie man zu der _Bescl¬ıeini-gung
kommt, Ha-uptsache, man treibt' sie üiber-
haupt auf. Aber der eind-eut-ig vorgeschrie-
bene Weg führt ü-*ber das Aursgleichsasnt,
das von _sich aus die Bescheinigung bei der
Zentralver-waltungsstelle der 'Anmeldungen
zu beschaffenhat.

Als weitere Beweismittel sind
nun auch noch 'Schriftstücke zugelassen, die
von Behörden, Gerichten, -b-ehördlich be-
auftragten oder .an-erkannten Stellen, Pfarr-
amtern, Notaren und Geld-i'nst~ituten ausge-
stellt sın-d und die -=An-ga-ben über die Be-
schlagnahme, Ablieferung, Hinterlegung od.
Vorlage -von Sparbücher-_n oder behördlich
angeordnete oder .gerichtlidae Maßnahmen
hınsıchtlıch eines Spargu-thabens enthalten.
Natürlıch muß aus solchen Sc_hrif~tstücken
die Höhe des Sp-arguthabe-ns, die Rechts-
natur als Sparguthaben und auch das schuld-
nerisdae Geldinst-it-»ut sowie die Pers.on des
Gläubigers hervo`r'gehen.' Solche Fälle wird
es ebenfalls oft geben. Es sei in diesem Zu-
samrrıenhan-ge einmal darauf verwi-esen,` daß
an der Durchsetzun-g dieser Erleichterun-
gen unser Landsmann Bundestagsab eord-
neter-Dr Otto Klötzer en-tscheidgenden
Anteil hatte.

.Lm. Hans K u n z el aus Thonbrunn grun- Lm. Hacker vor dıe.ser fam-o-sen Strecke. Im
clete 1950 in Hof eine Grob- und Gittertüll-
Erze-ug-'u`n~g. Der Betrieb konnte stän-d-ig ver-
größert und das Produktionsprogramm
durch Häkeltül-1 und Marquisette erweitert
werden.. Einen beachtlichen Teil der Pro-
duktion ni.mmt auch die S-to-re-Meterware
mit eingewebter Bordüre ein. Nunmehr er-
warb die Firma die Gar-dinenf-abrik „Vogt-
la_n-df' in-_ Ob e r k o t z a fu und konnte da-
mit in 'ihr eifg-enes Gebäude übersiedeln.

Der wohl- eifrigste und erfolgreichste
Nimrod unter allen Ascher Jägern, die heute
-noch der Weidlust- frönen, ist Lm. Alfred
Z-ipperer in Dörnigheim. Der hervor-
ragende Sclıütze schneidet bei fast ' allen
großen Jagden, an, denen er teilnimmt, als
alagdkönig“ _ab. Auch bei der letzten hes-
sischen S-taatsjagd 'war dies wieder der Fall.
In einer Waldschneise- legte er mit 'f ü nf
wohlgezielten Schüssen f ,ü-nf Stück Schwarz.-
wild auf die Schwarte. Unser Bild zeigt Lm.
Zipperer und. den hessischen Staatsmin_~iste_r

L
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vergangenen Jahre erlegte Lm. Zipper-er
'4 Hirsche, 7 Böcke, viel Schwarzwil-d und im
Gasteiger Revier eine Gams. '

- Im Vorjahr =be`ri_chtete'n wir ein.-gnal, daß
uns ein Lm. Josef Sch n ei d e r besucht und
uns 'begeistert von seiner -neuen 'Heimat auf
den Kanarischen Inselnerzählt ha-
be. Er t-at das so bieder _und voller Schwung
- -und ganz' ohne Schnorrerei -, daß wir
-ihm harmlos 'Glauben.schenkten. Nfun er-
fahren wir, daß der hurtige -Erzähler nicht,
wie er " uns -anstrudelte, stehenden Fußes
wieder zurück nach seinem Paradies - ge-
wallt' ist, sondern noch_En-de Oktober in
Württemberg bei Aschern auftauchte, um
sich von, 'ihnen 'beherbergen und verpfle-gen'
zu lassen. D az u -also hat er -in' unsere 'Kar-
tei Einsicht genommen. Es dst schon ein
Kreuz mit dem „Trau, sch-au, iwemff

Das Egerländer Landestreffen
-in H e s s e n hat der dortige Landesverband
der'Egerlän-der Gmoin für 28./29.' Juli in
Heppenheim a. d. B. angesetzt. Er bittetıalle
Landsleute in Hessen, 'beider Planung von
Veranstaltungen auf diesen Termin Rück-
sicht zu nehmen, -dami-t Uebersch-neıidung_en'
vermieden werden. 'Am letzten. Landestref-
fen iniwetzlar beteiligten -sich 30-.000 Eger-
länder. ' . u '

Lm. Josef Z_e t t 1 m ei ß l, dem wir kürz-
lich zum Neunzigsten gratulieren konnten,
erlebte an -seinem .Ehrentage viel freude-
spendende Aufmerksamkeit. Die Orts- und
die Frankfurter Presse nahm -davon Notiz
und schilderte ihnals. gesunden, rüstigen
alten Herren, der sich im Altersheim gro-



íJer Beliebtheit erfreut. Vor seďrs Jahren
konnte er mit seiner Lebensgefáhrtin die
Diamantene feiern. Leider erlebte seine
Gattin. die Eiserne nidrt mehr. - Ein sďrwe-
rer Unfall im Jahre 1946, (Lm. ZettlmeiBl
wurde von einem Motorradfahrer zu Fall
gebraďrt) hatte bei ihm einen zweimali-
gen Beinbruďr, Húít- und Sdrádelbrudr z,rrr
Folge. Aber die eiserne Natur unseres grei-
sen Landsmannes, der damals sďIon 81 Jahre
alt war, i.iberwan,d ,diese sďrweren Verlet-
zungen. Nuldas Áugenlidrt wunde ihm da-
durch dauernd gesďrwádrt. Seine Groíšmut-
ter ist 1O4 Jahré alt gewor'den. Von ihr hat
er wohl seine Standfestigkeit geenbt Móge
er auďr ihr Álter erreidren!

Haslauer als Farmer in Kanada
Im Jahre 1905 wanderte der Haslauer

Landwirt Johann M ti I I e r, Hirsdrberg 3,
mit seiner Familie nadr Kanada aus. Sein
jiingstes Kin'd, das adrte, erlernte wihrend
áer-SďriÍfsreisá gerade'das Laufen und drii-
ben kam noc}r éin neuntes zur 'Welt. Kein
'Wunder, ,daíš es fiir die ''Gáigl" 'driiben
kein Honigledren gab. In der Provinz Sas-
katdrewan'in KanJda begann Johann Miil-
ler zu roden. Sein Ziel war eine Farm und
er erreic]rte 'dieses Ziel' Sein áltester Sohn
Johann, geboren 1892 in Haslau, muíŠte
šdron ttiÁtig mit anpad<en 'trnd er erinnert
sidr heute nbdr gut, wie er in der ersten
Zeft bei Indianerň die Milďr holte, wáhrend
sein Vater meilenweit bis zvť nádrsten
Poststation zu reiten hatte.

Die Farm begann zu sedeihen. Die Kin-
der des Johann"Můller e"rlernten 'der Reihe
naďr versďriedene Berufe und wohnon heut'e
verstreut iiber ganz Britisďr-Kolumbien.
Dem áltesten Sohne Georg i.ibergab er 1932
die Farm und zog mit seiner Frau nodrmals
weiter westliďr, naďr Britisďr-Kolumbien,
um auf seine alten Tage eine zweitre Faim,
diesmal eine Obstfarm, zu grůnden. Bei
einer Besuďrsreise zu seinen Kindern naďr
Vancouver starb der alte Gáigl irrr Alter
von 85 Jahren am ó. Juli des vergan'genen
Jahqes.- 

Sein Sohn Sdrorsclr fiihrte die váterliďre
Farm bis 1945 weiter. Er stand und steht
nodr immer mit einigen seiner alten Sdrul-
freunde aus Haslau ,in Korrespondenz. Frii-
her klagte er nie, aber seit einiger Zei' dla-

derte si&r dies. So sdrrieb er im Jánner 1956:

"]Uíir haben wieder einen 'sehr strengen
Ýiot..' Sďron am 1. Oktober fror 'uns die
Feldar,beit ein. Die Ernte war gut, aber ,lei-

der bleiben wir auf unserern '!íeizen sit-
zen. 'ýir haben ungefáhr 5000 Bushel*) lie-
gen. Ihr kónnt Eřďr kaum einen !.errff
ř'aďren, wie die Farmer hier im '!íeizen

fast eritid<'en. Ueberall nur Veizen, un'd
kein Geld in der Hand. Dabei gibt es in der
ganzen '!ťelt ungezáhlte Mensdren, die siďr
in ih'.- ganzen Leben noďr nie sattessen
konnten .'

Á1s er wegen eines kranken Beins die
Farm !954 einem seiner Sóhrr'e ůbergab, er-
baute er sidr in Roymore, der nádrsten
Stadt. ein Haus. Dori ist auďr seine Toďrter
verheiratet..Flerben Sdrmerz bereitete ihm
,der plótzliďre Tod seines Sohnes Roy, de'r
kurz vor seiner Promotion zum Dr. med.
(er praktizierte eben in einem Krankenhaus)
einem Herzleiden erlag.

So ping und eeht 'das Leben in der Has-
l",r.. "Ar''s*"ndeřer-Familie auf urr,d ab. Ein
halbes Jahrhundert ,ist es her, seit sie die
Heimat verlassen hat. .Aber mit allen Fa-
sern seines Herzens hángt zumin'dest der
Aelteste von den Kindern, die 'damals mit
hiniibergingen, an der alten Heimat-. So
sdrrieb ěr ňnlángst seinem alten Sdrulfreun-
de Andreas Baier: ,Ihr Egerliinder sollt ja
niďrt'denken, 'da8 iďr Eu& und das Egerland
iemals verseisen wer'de. Im Gegenteil, idr
6i.' i'' G.ě"r'ken joden Tag bei Euďr und
das wird so bleiben fiir den Rest meines
Lebens."

Die Fam,ilie Miiller hat'unter den Ver-
triebenen aus dem Kreise Asdr eine weit-
verzweigte Verwan'dtschaft. Um nur einige
zu nennen: Die Sdrwester Marie des ver-' storbenen Johann Miiller war in Neuberg
verheiratet (Hólzel). D'ie Haslauer Pfeiffer
(Teiďrmiihle) und Goldsďlal'd (Steuerboam-
ter in i{.sďr) gehóren zur Verwandtsdraft.
Volfgang Beiei aus Sdrónbaďr ist ein Neffe
zu Johann Miiller, ebe,nso der Ásďrer Stern-
wirt Georg Rubner.. Ein Bru'der dres Aus-
wander.ers, Adam Múller, war der im gan-
zen Egerlande hoďrangesehene Direktor ,der,

Eskomptebank in Eger. .

Von unseren Heimatgtuppen
Zur Asďrer Hiitte und duri*r ihre prác}r' ,

tige Alpen-Urngebung vur,de eine stattliďle
Zahl von Landsleuten in Miindren am 25.
Feber gefiihrt. Die eifrigsten Amtswalter
der Sektion Asďr des Deutsďren Álpenver-
eins, 'die Landsleute -Fran2 Unger/Šdlwar-
zenbadr, Erhard Grimm/Selb und Dr. Ru-
dolf Lin'dauer/Neumarkt waren eigens nadr
Miinďren gekommen und hatten eine Ueber-
fiille sďróner Lidrtbilder mitgebr'aďrt. In un-
geteilter Aufmerksamkeit lausďrten die An-
wesen'd.en ihren Sdrilder'ungen und betradr-
teten ihre Bil'der. Sie nahmen gebiihrend
Kenntnis von dem gro8en I'dealismus, mit
dem 'diese und einige weitere Ásdrer Berg-

freunde am '!í'érke sind' um ,die Ásďrer
Hůtte, dieses Sti.id<dren unverlorener FIei-
mat, zu erhalten un'd weiier auszugestalten.
Die Mittel fiir .einen gro8ziigigen Erweite.
rungsbau sind durďr Zusdriisse seitens der
Alpenvereinsleitung und durgh Darlehens-
Zisagen gesiďrert.' Damit nňmt die von
der Selber Sektion tatkráftig untersti.itzte
Sektion Asďr aber eine erkled<liďre Last auf
ihre Sďr,ultern und man sollte hofÍen diirfen,
daíl sich ihrem Rufe um,Beitritt 'und son-
stige Unterstiitzúng niemand entzieht, der
es irgendwie leisten kann. Zur heurigen
60-Jahríeier des F{iittenbestandes wird vor-
aussidrtlidr einé F'ahrt der Ascher Gmoi
Mtinc}ren naďr See im Pazna,untale, den Ort
der Feier, starten.

In Dórnigheim lieílen die Landsleute 'den
Plan, heuer eigre gro8e 'WiedersehensÍeier zu
veranstalten, mit Riid<sicht aď 'das Selber
Heimattreffen fallen. Sie werden aber ihre
zehnjáhrige Ansássigkeit in Dórnigheim am
23./24. Juni wíir,dig begehen und erwarten
hiezu prominent'e Gáste aus 'll7'iesbaden und
Frankfurt. Zu den afiir vorgesehenen
Feierliďrkeiten wjrd a'uclr die Enthiillung
eines Ehrenmales fiir die Toten in der Hei-
mat gehóren. - Die beiden letzten Ver,an-
staItungen unserer Dórnigheimer Larr'ds-
leute, eine \íeihnaďrtsfeier urr'd 'der 'Carne-val in Nizza", 'waren wieder grofie, auďr
von den Alteingesessenen vielbeaďrtete Er-

trffiiffi

Kennst du dich noch aus?
Nein, das ist gar nidrt so einfaďr 

- 
niďrt

einmal fiir jene, die 'dort aufwuďrsen. Na-
tiirliďI erkennt joder das Háusdren im Mit-
telgrunde. Aber wie einsam steht es da! So
also sieht es heute um das aus dem ganzen
Asdrer Bezirke vielbesuďrte sperr'defreudige
Flec]<dren m'itten in N. aus. Man brauďrt
eine 'Weile, his man siďr zureclrtfindet. Von
weldrer Se'ite her ist es aufgenommen? Und
welďre Háuser wáren frůher einmal auf dem
gleiclen Bilde nodr mit zu sehen gewesen?'

*
Da wir cer.ade in Niederreuth sind,

seien noď einig'e Angaben vom heutigen
Stande dieses vielgeliebten Dórfdrens ge-
mac}rt, .die siďr 'der riihrige Niederrzuther
Gemeindebetreuer Lm. Hermann ,\dler zu
besdraffen vermochte. Die Ortsdraft,'die im
Jahre 1939 nod-r 569 Einwohner záhlte,
lratte zu Jahresbeginn 1956 deren 75. Sie
setzen'sich zusammen aus 10 Derrtsclen, 39
Tsdrechen urld 26 Slowakeň. Díe Dzutsďren
sirr'd: 'Weber Johann Heinriďr mit Toďrter
und Schwiegeisohn, Bogenmacher Heinrich
Kiinzel mit-Frau, Fárber Leopold SiiB mit
Frau und Sohn, Fárber Gustav Heinriclr

mit Frau. Die Toďrter des Heinriďr Kíinzel
wohnt nur eine \0íegstunde weit von N,ieder-
ťeuth entfernt im Sádrsisdren, doďr 'war ein
gegenseitiger Besudl bis jetzt nidrt móglidr.
Von 'den einst 126 Flausnu.mmern von Nie-
derrzuth sin'd nur noďr 21 bewohnt. Die in
Niederreuth als Arbeiter der Kolďrose woh-
nenden Tsďtedren u. Slowaken erhielten von
der Kolďrose je eine Kuh zugeteilt. Sie kón-
nen siďr audr andere Haustiere halten, doďr
hapert es hier mit dem Futter. Diese Land-
arbeiter sind so arm,.da8 sie siďr kaum ein
paat Zigatetten leisten kónnen. Die iibrigen
Einwohner sind in Asdr als Fabriksarbeiter
besdráftigt. Sie kónnten von \ťernersreuth
aus mit dem Autobus zur Ár,beit Íahten, zie-
hen aber den Fu8weg nadr Ásdr vor, da ěr
airch niďrt mehr Zeit beanspruďrt als ,der
Umweg iiber '\Ďí'ernersreuth. Die Kinder
gehen naďr \ťernersreuth zúr Sďrule' Deut-
sdre sdrulpfliďrtige Kirr'der gibt es in Nie-
derreuth'niďrt mehr. Zur Versorgung ,der
Einwohner kommt wóďrentl'iďr zweimal ein
Lkw. mit Lebenimitteln aus Eger. u7ege und
Stra8en in und um Niederreuth sind ver-
wahrlost.

*) 5000 Bushel : 136.000 kg

3'8

ßer Beliebtheit erfreut. 'Vor -sedıs' Jahren
konnte er .mit seiner Leben-sgefährti-n -die
Diamantene feiern. Leider erlebte seine
Gattin. die Eiserne nidit mehr. - Ein sc:hwe_-
rer Unf_all im Jahre 1946, (Lm. Zettlmeißl
wurde von einem Motorradfahrer zu Fall
gebracht) hatte bei ihm einen zfweimali-
gen Be-inbruch, 'Hüf-t- un-d Schädelbruch 'zfur
Folge. Aber die eiserne Natur unseres grei-_
sen, L-andsmannes, der damals schon 81 Jahre
alt war, überwand diese schweren Verlet-
zungen. Nur das Augenlicht wurde 'ihm da-
durda dauernd geschwächt. Sei-ne Großmut-
ter ist 104 Jahre alt geworden. Von ihr hat
er wohl seine Standfestigkeit geerbt. Möge
er auch i-hr Alter erreidıenl

Haslauer als Farmer in Kanada
Im Jahre 1905' wanderte der Haslauer

Landwirt Johann 'Müller, Hirschberg 3,
mit seiner Familie nadı Kanada aus. Sein
jüngstes Kind, das achte, erlernte während
_der Schiffsreise gerade das Laufen und drü-
ben kam noch ein neuntes' zur Welt. Kein
Wunder, daß es für die „Gäigl“ drüben
kein Honigledcen gab. In der Provinz Sas-
katchewan in Kanada begann Jo-ha-nn Mül-
ler zu roden. Sein Ziel war eine Farm rund
er erreichte -dieses Ziel. -Sein ältester Sohn
Johann, geboren 1892 -irn Haslau, muß-te
sch-'on tüdıtig mit anp-adcen und er erinnert
sich heute noch gut, wie er -in der ersten
Zeit bei Indianern ~die Milch holte, während
sein_Vater meilenweit bis zur nächsten
Poststation zu reiten hat-te.- .

Die Farm begann zu -gedeihen. Die Ki-n-
der des Johann Müller erlernten der Reihe
nada verschiedene Berufe und wohnen heute
verstreut über ganz -Britisch-Kolumbien.
Dem ältesten Sohne -G-eorg übergab er 1932
die Farm und zog mit seiner Frau nochmals
weiter westlich, nach Britisch-Kolumbien,
um auf seine alten Tage e-ine zweite Farm,
diesmal eine Obstfarm, zu gründen. Bei
einer Besudısreis-e zu 'seinen Kinde-rn nach
Vancouver starb der alte Gä-igl im -Alt-er
von 85 Jahren am 6. Julides vergangenen
Jahres.

Sein. Sohn Sdıor-sch führte die väterliclııe
Farm 'bis 1945 weiter. Er stand und steht
n-och immer mit einigen seiner alten Schul-
freunde aus Haslau in Korrespon-denz._ Frü-
her klagte er nie, aber seit einiger Zeit än-
derte sidı dies. So schrieb e-r im`Jänner 19562
„Wir haben wieder einen sehr strengen
Winter. Schon am' 1. Oktober fror uns" die
Feldarbeit ein. Die Ernte war gut, aber lei-
der bleiben wir auf' unserem Weizen sit-
zen. .Wir haben unıgefähr 5000`*Bushel°*`), lie-
gen. -Ihr könnt Euch kaum eif11en"'Beg°I'iff
machen, w-ie die Farmer hier im Weizen
fast ersticken. Ueberall nur Weizen, und
kein Geld in -der Hand. Dabei gibt es in der
ganzen Welt funge-zählte Mensdıen, die 'sidı
in ihrem ganzen Leben noch nie sattessen
konnten _ . .“ ' .

Als er wegen eines kranken Beins die
Farm 1954 einem seiner Söhme übergab, er-
baute er s-idi in Roymore, der nächsten
Stadt, ein Haus. Dort ist audi seine Todıter
verheiratet. _H~erben Schmerz bereitete ihm
der plötzliche Tod seines Sohnes Roy, der
kurz vor seiner Promotion zum Dr. med.
(er praktizierte eben in e-inem'K.ran~ke`n-haus)
einem Herzleiden erlag. _ -

So ging un-d geht das Leben -in der Has-
l-a-uer Auswanderer-›Famil“ie auf und -ab. Ein
halbes Jahrhundert ist es her, seit sie die
Heimat verlassen hat. *Aber rnit allen Fa-
sern seines Herzens hängt zum-in~dest der
Ael-teste von den" Kindern, die da-mals -mit
h-inübergi-ngen, an der alten Heimat. - _ So
sdıri-eb er unlängst seinem alten Schulfreun-
de Andreas Baier: „Ihr Egerländer sollt ja
nicht denken, daß idi Euda und das Egerland
jemals vergessen werde. Im Gegenteil, idi
bin in Gedanken jeden Tag- bei Eudı und
das wird so -bleiben für den -Rest meine-s
Lebens.“ " _

>¦') 5000 Bushel = 136.000 kg '

Die Familie Müller h"at'unter den Ver-
triebenen aus dem' Kreise Asch eine weit-
verzweigte Verwandtschaft. Um nur einige
zu nennen: Die S-dıwester Marie_ des ver-
storbenen' Johann Müller war i' in Neuberg
verheiratet (Hölzel). Die Haslauer Pfeiffer
(Teichmühle) und Goldschald (Steuerbeam-
ter in Asch) gehören zur Verwandtschaft.
Wolfgang Beier aus Sdıönbada ist ein Neffe
.z-u Johann Müller, ebenso der Ascher Stern-
wirt Georg Ru-bner-. Ein Bruder -dies Aus-
wanderers, Adam Müller, war der im gan-
zen Egerlande -hochangesehene Direktor der
Eskomptebank in Eger. _ - _

Von unseren Heimatgruppen
Zur Ascher Hütte und -durch ihre präch.-. _

ti-ge Alpen-Umgebung wurde eine stattliche
Za_hl von Landsleuten in München am 25.
Feber geführt. Die eifrigsten Amtswalter
der Sektion @Asch des Deutschen Alpenver-
eins, die Lan-d'sl_eut_e “Franz Unger/Sdmwan
zenbach, Erh-ar-d G'rimmfSe-lb und Dr. Ru-
dolf Lindauer/Neumarkt waren eigens nada
Mündıen gekommen u-nd hatten eine Ueber-
fülle sdiöner Lichtb-ilder mitgeb-racht. In- un-
geteilter Aufmerksamkeit lausdaten die An-
wesenden ihren Sdailderungen und betrach-
teten ihre Bilder. Sie nahmen gebührend
Kenntnis von de-m gro-ßen Idealismus, mit
dem -diese und einige weitere A-'scher Berg-

freunde am Werke sind, um die- Ascher
Hütte, dieses Stückchen unverlorener H-ei-
mat, z=u 'erhalten und weiter auszu=gest-alten.
Die Mittel für «einen großzügigen Erweite-
rungsbau sind durch Zuschüsse seitens der
Alpenvereinsleitung und durgh Darlehens-
Z-usa-gen gesichert. Damit nimmt 'die von
der Selber Sekt-ion tatkräftig unterstützte
Sekt-ion Asch aber eine erkledclidıe Last auf
ihre Schfultern und man sollte hoffen dürfen,
daß sich ihrem Rfufe u-m.Beitritt und son-
stige Unterstü-tzung niemand entzieht, der
es irgendwie le-isten kann. Zur heurigen
60-Jahrfeier des I'-Iüttenbestandes wird vor-
a-ussichtl-ich eine Fahrt der Ascher Gmoi
München nach See im Paznaiuntale, den Ort
der Feier, starten. s '

In Dörnigheim ließen die Landsleuteden
Plan, heuer eine große Wiedersehensfeier zu
veranstalten, mit Rücksicht auf das Selber
Heima-ttreffen falle-n. Sie werden aber ihre
zehnjährige A-nsäss-i-gkeit in Dörnigheim am
23./24. Juni würdig begehen und erwarten
hiezu prominente Gäste aus Wiesbaden und
Frankfurt. -Zu den dafür vorgesehenen
F-eierlidıkeiten wird auch die Enthüllung
e-i-nes Ehrenmales für die Toten in der Hei-
mat gehören. _ Die beiden le-tzten Veran-
staltungen 'unserer .Dö-rnigheimer Lands-
leute, eine Weihnadıtsfeier -un-d der „Carne-
val in "Nizza", waren wieder -große, audi
von den Altein-gesessenen vie-lbeaditete Er-

'  Kennst du dich noch aus?  
Nein, das ist gar nidit so einfadı _ nicht

einmal für jene, die dort aufwuchsenf Na-
türlidi erkennt_ je-der das Häusdien im Mit-
telgr_unde_ Aber wie einsam steht es da! -So
also sieht es heute um das aus dem- ganzen
Asdıer Bezirke vielbesudıte -spenıdefreudi e
Fleckdıen mitten in N. aus. Man braucš-t
eine Weile,""-.bıis man sich'zurechtfind_et. Von
welcher Se-ite her ist es aufgenommen? Und
weldıe Häuser 'wären früher einmal 'auf dem
gleichen Bilde noch mit zu sehen gewesen?-

. _ * '
Da wir gerade in -'N i e d e r r e -u t h sind,

seien noch einige Angaben vom heut-igen
Stande dieses vielgeliebten' Dörfdıens -ge-
macht, die sich der rühri-ge Niederreuther
Gemeindebetlreuer Lm. Hermann A-dle-r' zu
beschaffen vermochte. Die Ortschaft, die im
Jahre 1939 noch 569 Einwohner-' zählte,
hatte 'zu' Jahresbeginn 1956 d.eren _75. Sie
setzenisich zusammen aus `lO Deutschen, 39
Tschechen und 26 Slowaken. Die D-eu-t-schen
sind: Weber Johann Heinrich mit Tochter
und- Sdıwiegersohn, Bogenmacher Heinrich
Künzel mit Frau, Färber Leopold Süß mit
Frau und Sohn, Färber Gustav Heinrich'
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mit Frau. Die Tochter des I-Ieinridı Künzel
wohnt nur eine Wegstun-de weit von Nieder-
reuth entfernt im Sächsisdaen, dodi war ein
gegenseitiger Be-sudı bis jetzt nidıt möglich.
Von den einst 126 Hausnummern von Nie-
derreuth sind nur noch 21 bewohnt. Die in
Niederreuth als Arbeiter der_ Kolchose woh-
nenden Tsdıedıen u. Slowaken erhielten von
der Koldıose je eine K-uh z-ugeteilt. Sie kön-
nen sidı aud-1 ande-re Haustiere halten, dodı
hapert es--hier mit dem Futter. Diese Land-
arbeiter sind so arm_„daß sie sidi kaum ein
paar Zigaretten l_eisten können. Die übrigen
E-inwo-hn-er sind in Asdi als Fabriksarbeiter-
beschäift-igt. Sie könnten _von Wernersreuth
aus mit dem Autobus zur 'Arbeit fahren, zie-
hen -aber den F-ußweg_nach .Asdi vor, da er
auch nicht mehr Zeit beansprucht als der
Umweg über Wernersreuth. Die Kinder-
gehen nach Wernersreuth zur Sdıu-le. Deut-
sche schulpflidıtige Kinder. -gibt es in Nie-
clerreuth'n'icht mehr. Z-ur Versorgung der
Einwohner kommt wöchentlich zweimal ein
Lkw. mit Lebensmitteln aus Eger. Wege und
Straßen in und um Niederreuth sind ver-
wahrlost. _ ' ; -

"Hewi"



eignisse. Zu \ťeihnaďrten vurdén 40 s&id<-
salsgefáhrten, 'die das 70. Lebensjahr ůber-
sďrritten haben' im Rahmen.der Feier reich
bewirtet, ebenso die Kinder. Die Anspraďle
hielt Lm. Pfarrer Thorn' Zu Fasďring gab es
wieder, wie jedes Jahr, einen pumpvollen
Saal, der bis in die friihen Morgenstun'den
keine Liid<e aufwies. Die fůnf sdrónsten
Masken wurden mit wertvollen Preisen be-
daďrt.

Grofier heimatlidrer Liďrtbilder-Vortrag
in Niirnberg. Sonntag naďr Ostern, am 8.
April, gibt es bei der Asdrer Gmoi Niirn-
berg eine Art UraufÍiihrung. Lm. Ing.
Krautheim hat aus allen Asďrer orts-
teilen, allen Landgerneinden des Kreises
Asdr und aus heimatkundlidr bedeutsamen
Bildern friiherer Zeiten einen Liďrtbilder-
voftrag mit rund 150 Diapositiven zusam-
mengestellt. Die Texte 'dazu entwarf Lm.
Dr. K li e r, der auďr 'den ,die Bilder beglei-
tenden Vortrag selbst iibernomňen hat. Der
Vortrag findet im Saale des Gasthauses
M ax vors t a'dt, Áeuílere Rollnerstra8e,
neben der Martinskirdre statt. Haltestelle
MaxfeldstraíŠe der StraíŠenbahnlinien 4 urr'd
74. Zn d,et Veranstaltung wird auch die
ganze Sl-Kreisgruppe Niirnberg und die
dortige Egerldn,der Gmoi eingeladen wer-
den. Um so mehr wird erwart'et, 'daíŠ siďr
kein Asdrer Landsmann aus .der ganzen wei-
ten Umgebung Niirnbergs aussdrlie8en wird.

Asdrer Heimatgruppe in Rehau. Am 18.
Feber trafen siďl etwa 100 in Rehau ansás-
sige Áscher Landsleute im Turnhallenver-
einszimmer, um sidr iiber die Grůndung
einer Asdrer Gmoi sclliissig zu werden. Lm.
I(lilli Mócj<el beridrtete eingangq iiber die
intensive Tátigkeit, die seit fi'inf Jahren in
Rehau fúr 'die Belange des Asc}rer Heimat-
gedankens geleistet wunde und zog daraus
den Sdrlu8, daíŠ eine audr organisatorische
Zusammenfassung der Asdrer Landsleute,
w,ie sie vielfa& gewiinsdrt ,vrir'd, ein lángst
fálliger Akt sei' Die ,,Ascher Gmoi", die
dann auďr wirklidr aulder 'Talfe ggwprben
wur,de, betraďrtet siďr in der Form einer
Heimatgruppe als Bestandteil der Heimat-
gliederung in der SL. Einstimmi,g wur'de Lm.
Móckel zum Biirgermeister, Lm Karl Lud-
wig (Gsdrirr, Kaplanberg) zu seinem Stell;
vertre ge'wáhlt. Als stándiger zusammen-
kunfts . Termin wurde der zvřeite sonn-
tag im Monat festgelegt. Náďrstes Tteffen
am 10. 3. bei Lm. Albert, Hotel Krone. Be-
sondere Einladungen erfolgen niclt.

lVir gratulieren
91. Geburtstag: Frau Margareta Feiler

('!řernersreuth_Lumpenhau) arn 21. 3. bei
ihrer Tochter in Buchwal,d 4 b' Lángenau
ůber Selb.

82' Geburtstag: Herr Christian Růckert,
Hof/Saale, Hans-Merker-Str. 79 (Schwarz-
loh) am 13. 3.. Die dortige Ásďrer Gmoi
graruliert ,,ihren Christian" herzliďrst da-
zu u'nd wiinsdrt ihm weiterhin Gesundheit,
Gliick und FIumor.

78. Geburtstag: Herr Johann Jung (Kór-
nergasse 5) in TannlRhón, Neue Straí3e 130.

75. Geburtstag: Herr Karl Geyer am 24.
3. in Bayreuth, 1ů/al'kiirenstr' 1. 

.tĎř.ir'diirfen

unserem lieben Mitarbeiter, dem unersďrópf-
liďren heimatliďren Erzáhler, wohl im Na_
men seiner ganzen gro8en und dankbaren
Lesersdraft ein herzliches Ver,gelts-Gott sa-
gen und ihm fiir seine weiteren Jahre noďr
rec}rt viel Gesurr'dheit, Erfolg und Zúrie-
denheit 'wiinsc]ren. Damit wiinsďren wir
gleichzeitig dem Rundbrief und seinen Le-
serň, da8 der heitere Quell weiterhin in al-
ter 'Frisdre sprudeln móge. Alles Gute, lie-
ber Karl Geyer!

75. Geburtstag: Frau Anna Baier (Allee-
gasse 8) am 7. 3. in Obergtinzburg, Oberer
Markt 56. - Frau Emma Buďrner (Gri.in)
arn 27. 1. in voller Frisďre in Mittel'dorf
(Oberpfalz).

74. Geburtstag: Frau Magd. Grůner (Alb.-
Kirďrhoff-Str.) am 4. 3. in Holzhausen,

Hessen, bei bester Gesundheit und stets re-
gem Interesse am Zeitgeschehen.

72. Geburtstag: 'Herr 
'{ťolfgang Beier

(ScÍlónbadr) am 23. 3. bei bester Geiundheit
in Nabburg/Opf., Miihlweg 222.

71. Geburtstag: Herr Eduar'd Góhler (Ler-
drenpóhl, Filrberg. 4) am 22.3. in Sďrwar-
zenbaďr a. d. Saale, Miinďrberger Scr. 19.

68 Geburtstag: Frau Luise Zindel (Herrn-
gasse 28) am 16. 2. in Eicl-relsdorfElessen,
NiddastraíŠe 45.

Silberhodrzeit: Herr Álbert und Frau
Martha Korndórfer (Neuenteidrer Spinne-
rei) am 26. 12. in Geretsried-Garténberg
(Oberbayern). An dem Familienfeste betei-
ligte siďr audr ,die Vorstandsďraft des dor-
tigen Vogelschutz: und Kleintierzudrtver-
eins, ,dessen Grůnder und obmann Lm.
Korndóríer seit 1951 ist.
Vermáhlung: Textiltedrniker'Willy Kreut-

zer (Grtin) mit Gerlirr'de, geb. '!ť'eber aus
Regnitzlosau.

Es starben fern der Heimat
Der letzte Asdrer sďtitzenkónig f

Am 23. Feber 1956 wurde Baumeister
Ernst Meier in Dórnigheim zu Grabe ge-
tragen. Eine groí3e Anzahl Asďr'er Lands-
leute un'd auďr Einheimische gaben ihm, der
allseits beliebt und gesď-rátzt íar, 'das lótzte
Geleit. Ortsvorsitzender der Hei,matver-
triebenen Hugo Bareuther, ein Schulkame-
rad des Verstorbenen, spracJr tiefempfunde-
ne 'sřorte am Grabe. : Ernst Meier madrte
sidr in Dórnigheim sofort nadr seiner An-
kunft um 'die lViederbelebung der dort be-
stehenden Gemeinniitzigen Baugenossen-
sůaft sehr verdient. Er sřellte Baug'erát un'd
eine Bauhiitte' di'e sic]r zufállig bei einer sei-
ner Baussellen in Selb befunden hatte, selbst-
los zur Verfiigung und nodr in der RM-Zeit
konnte mit dem Bau der erste' se&s Háu_
ser, in der Hauptsadre fiir Ascl-rer, begon-
nen werden. Ernst Meier war Bauleiter der

kannt hat, wird ihm ein gutes Gedenken be-
wahren.

-Frau Emma Eberl (!ťernersreuth) 62-
jáhrig am 7. 2. im Stadtkrankenhaus Bam-
berg. Die.Vertreibung braďtte sie zunldrst
in 'd'ie Sowjetzone, bis 1950 der jůngste Sohn
die Eltern zu sich nadr Bayern naňm. Fiinf
Jahre verbradrten sie gemeinsam bei guter
Gesundheit. Der Mutter stándige Sorge galt
dem álťesten Sohn Hermann' dem die Tsdre-
dren die Freiheit geraubt.hatten. Sie durfte
nodr seine . RiicÍkehr nadr zehnjáhriger
Fronhaft erleben, wur'de aber dann kúrz
darauf im Oktober 1955 krank. Nadr zwei
maligem Krankenhaus-Áufenthalt erlag sie
nadr einer Operation ihrem Lei.den. ln Lud-
wigstadt, Kr. Kronadr, wur'de sie am Ge-
burtstage ,ihres Gatten unteq groBer Ante.il-
nahme zu Grabe getragen.

H'err Adam Fran k (Elsterquellen-\řirt)
S2jtihri?, in Erkersreuth. Er wur.de am 21'.
2. in Selb beer.digt. - Herr Ernst FI a h n,
Spitzenweber, 73jtihrig am 19. 2. 'im Asďrer
Kroiskrankenhaus. Er folgte seiner am 2. 2.
1946 verstorbenen Gattin naďr fast genau
10 Jahren in die Heimaterde nadr. 

--FrauMagdalena Jahn (Tellplatz) Tljáhrig am
29. 7. in Marlesreuth b. Naila. - Frl. Marie
P i c h l, TTjiihri?,, am 30. 72. 1955 i,m Kran-
kenhaus Bamberg. Von einem Obersdren-
kelbrudr, den sie siďr duró einen Sturz zu-
gezogen hatte, vermodrte sie side niďrt mehr
zu erholen. Volle 52 Jahre war sie als die
treue, unermiidliďre Seele des Hauses Goll-
ner in Asch 'un'd 'dann auďr nodr naďI def
Vertreibung tátig. Besorr,ders aus 'der Zeit
der "Konditorei Gollner" werťlen sie noďr
viele Lan'dsleute in bester Erinnerung ha-
ben. 

- Frau Margarete Se,idel (Hámer-
lingstraí3e 2112) am 21. 2. nad.. einer sďrwe-
ren Operation in Oldenbur,g. Jahrelang er-
trug sie tapfer ihr Leiden und erfiillte trotz
desselben ihre Píliďrt bis an das Ende. Den
80. Geburtstag ihr,es Gatten und die Kon-
Íirmation ihrer Enkelin Ingri,d ,durfte sie
lei,der niďrt mehr erleben. Herr Seidel wir'd
nun von seinen in Oldenburg lebenden vier
Kindern in Liebe .umsorgt. Frau Ida
Schmidt, geb. Reipert (Ro8bacJr, Ober-
doď 294) 76já'hrig am 72' 2. in Volkmarsen
(Hessen). - Herr FÍermann 'Wagner,
('!ťernersreuth), Polier), naó langem, ichwe-
rem Lei'den am 77. 2. in Offenburg/Baden,
Resedenweg 25.

,Der Asdrer in aller Velt*
Das Manuskript fi.ir das nadr heutisen

\íohnsitzen geordnete Adrefibudr 'der Ver-
triebenen aus dem Kreise Asch wurde.nun-
mehr nadl einjrihriger intensiver Árbeit im
Roh-bau fertiggestellt. Gegenwártig iiber-
priifen Hunderre von Landsleuten ln dan-
kenswerter Mitarbeits-Ber,eitsďraft die,ihnen
von uns. zugesandten Listen der einzelnen
orte. ]trťir hoÍfen, das von unseren Lands-
leuten mit so v'i,elfaďr geáu8ertem Interesse
erwartete ÁdreíŠbudr im Sommer dieses
Jahres vorlegen zu kónnen.

Ein beson'ders nodrmaliges Vort in die-
sem Zusámmenhange an unsere Gast-
s t átt en-I nh ab er: In vielen Zusdrrif-
ten wurden wir bereits ersudrt, mit dem
Ádreí3buďr einen Ftihrer ,durch die Sparte
'der 1andsmánnisdren Gaststátten-Betriebe
zu verbinden. Eben sdrreibt uns wioder ein
GescÍ-ráftsmann aus Bayreuth: ,,Als Ánre-
gung fiir dieses Ánsdrriftenverzeichnis móďr-
te ich noďl besonders erwáhnen, da8 die

_GenóŠšensdraÍt únd ar-
beitete selbst als Maů-
rer, Polier und Baumei-
ster mit. Áuch siďr und
seinen' Tódrtern konn-
te er F1áuser sdraffen.
Mit Ernst Meier ist der
letzte Sdriitzenkónig

des Asďrer Freihan'd-
sdriitzenvereins dahin-

gegangen. Ein lyl'eister-
sdruí3 auf ,die Kónigs-
scheibe hatte Ernst

Meier zum 11. Sc}riitzenkónig nac1r Einfiih-
rung dieser'V'ůr,de beim Freihan'dsďliitzen-
verein gemacht. Auf dem nebenstehenden
Bil,d sehen wir ihn mit der Kónigskette, die
er allen Gefahren zlrnTrotz ůber ,die Gren-
ze gerettet hat. Beim Ásďrer Vogelsdrie(en
in Dórnigheim konnte er sie erstmals wie-
der ,óffentlic}r tragen. von den Einheimi-
sdren, beson'ders den Reportern, wurde ,die
Kette viel bewundert. Ernst Meier war ein
pašsionierter guter Sďriitpe, der immer ger-
ne zu ,den groíŠen Sďri'e8en ins freundnadr.
barliďre Bayern fuhr, wo er bei den Sch,íit-
zenbrůdern ebenso beliebt v/ať v.ie 'in der
Ftreimat. Seine Asďrer Sďriitzenbrůder, un-
ter denen er jetzt einer ,der áltesten ge'wesen
sein diirfte, verlieren in ihm einen guten
Kamera'den. In Dórnigheim vermissen ihn
seine Skat- und Sďrafkopffreunde, mit denen
er joden Mittwoďl - piinktlich auf die Mi-
nuÚe um 15 Uhr - seine Runden klopfte.
\řir alle hier in Dórnigheim hítten ihn
gerne nodr einige Jahre uqter uns ,gesehen.

\ř. J.
Herr Ulrriclr Drosta (Steinpóhl) 79jáh-

rig am 27..2. in Edelshausen, Kr. Sďrroben-
hausen/Obb. Der Verstorbene stan'd daheim
itets Íůr alle sein Dórfďren angeheÍlden óf-
fentlidren Belange einsatzfreudig zur veť-
fiigung. In den Volkstumsverbánden war er
órtlidr fiihrend tátig. \řer immer den auf-
rechten, stets liebenswiir'digen Mann ge-
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eignisse. Zu Weihnacliten wurden 40 Schick-
salsgefährten, -die das 70. Lebensjahr über-
schritten haben, im Rahmen-»der Feier reich
bewi-rtet, ebenso die Kinder. Die`Ansprad1'e
hielt Lm. Pfarrer Thorn. Zu Faschin-g gab es
wieder, wie jedes Jahr, einen pumpvollen
Saal, der bis in die frühen Morgenstunden
keine Lücke aufwies. Die fünf schönsten
Masken wur-den m-it wertvollen Preisen be-
dacht. ' '

Großer heímatlicher Lidıtbilder-Vortrag
in 'Nürnberg. Sonntag nach Ost-ern, am 8.
April, gibt es bei--der Ascher Gmoi Nürn-
berg eine Art Uraufführun-g. Lm. In-g.
Kra-u-theim hat aus allen Ascher Orts-
teilen, -alle-n L›an-dgeımeinden des Kreises
Asch und aus -heimatkundlich -bedeutsamen
Bildern früherer Zeiten -einen Lichtbilder-
vortrag mit rund 150 Diapositiven zusam-
meng-estellt. Die Texte dazu entwarf 'Lm.
Dr. K l i e r, der auch -den die Bilder beglei-
tenden Vortrag selbst übernomnien hat. Der
Vortrag fin-det im .Saale -des Gas-thausefs
M a X v o r s t a d t, Aeußere Rollnerstraße,
neben der Martinskirche statt. Haltestelle
Maxfeldstraße der Stra-ßenbahnlinien 4 -und
14, Zu der Veranstaltung wird auch die
ganze SL-Kreisgruppe Nürnberg und die
dortige 'Egerlän-der 'Gmoi eingela-den wer-
den. Um so mehr wird erwartet, daß sich
kein Ascher Lan-ds-mann aus der ganzen wei-
ten Umgebung Nürnberg-s ausschließen wird.

Ascher Heimatgruppeıin Rehau. Am 18.
Feber trafen sich etwa 100 in Rehau an-säs-
sige Ascher Landsleute im Turnhallenver-
ei-nszirnmer, um sich -über die Gründung
einer Ascher -Gmoi schlüssig zu werden. Lm.
Willi Möckel berichtete eingangs über die
intensive Tätigkeit, die seit' fünf Jahren in
Rehau für die Belange des Ascher Heimat-
gedankens geleistet wunde 'undzog daraus
den Schluß, -daß eine auch or-gani-sa-torische
Zusammenfassung -der Ascher Lan-dsleute_,
wie sie vielfach gewünscht wir-d, ein län-gst
fälliger Akt sei. Die „Ascher Gmoi“, die
dann auch wirkliC:l1__aus„_der__.iIiaı1f§ _g§W.9„F.ll.;>3_?_1_1
wur-de, betrachtet sich inder Form einer
Heimatgruppe als Bestandteil der Heimat-'_
gliederung in der SL. Einstimmig wur-de Lm.
Möckel zum Bürgermeister, `Lm Karl Lud-
wig (Gschirr, Kaplanberg) zu seinem Stell:
v-ertre gewählt. A.-ls ständ¬i-ger Zusammen-_
kun'fts-Termin wurde der zweite Sonn-
tag im Monat festgelegt. Nächstes Treffen
am 10. 3. -bei Lm. Albert, Hotel Krone. Be-
sondere Einladungen erfolgen nicht. _ '

Wir gratulieren  
` 91. Geburtstag: Frau Margareta F-eiler
(Wernersreuth-Lumpenhau)_ am 21. 3. bei
ihrer Tochter in Buchwald 4 b. Längenau
über Selb. ' _ "

82. Geburtstag: Herr Christian Rückert,
Hof/Saale, Hans-Merker-Str. 79 (Schwarz-
loh) a-m 13. 3.. Die dortige Ascher Gmoi
gratuliert „-ihren Christi-an“ herzlichst da-
zu und wünscht ihm weiterhin Gesundheit,
Glück u-nd Humor.

78. Geburtstag: Herr Johann Jung (Kör-
nergasse 5) in Tann/Rhön, Neue Straße 130.

i 75. Geburtstag: Herr Karl -Geyer am 24'.
3. -in Bayreuth-, Waliküren-str. 1. Wir -dürfen
unserem lieben Mitarbeiter, dem unerschöpf-
lichen heimatlichen Erzähler, wohl im Na-
men seiner ganzen großen und dankbaren
Leserschaft ein herzliches Vengelts-Gott sa-*
gen und ihm für seine weiteren Jahre noch
recht viel Gesundheit, Erfolg -'und Zufrie-
denheit wünschen. Damit wünschen wir
gleichzeitig dem Rundbrief -und seinen Le-Z
sern, daß der heitere Quell weiterhin in al-
ter `Frische sprudeln möge. Alles Gute, lie-,
ber Karl Geyer!

~ 75. Geburtstag: Frau Anna Baier -(Allee-
gas-se 8) am 7. 3. in Obergünzburg, Oberer
Markt 56. -- Frau Emma Buchner (Grün)
am 27. 1. in voller Frische in Mittel-dorf_
(Oberpfalz). _- ' - _ _

74. Geburtstag: Frau Magd. Grüner (Alb.-
Kirchhoff-Str.) am 4. 3. in Holzhausen,

.....~._ .

Hessen, -bei bester Gesundheit und ste-ts re-
gem Interesse am Zeitgeschehen. _

_ 72. Geburtstag: 'Herr Wolfgang Beier
(Schönbach) am 23. 3. bei bester Gesundheit
in Nabbur-g/Opf., Mühlweg 222.

71. Geburtstag: Herr Eduard Göhler (Ler-
chenpöhl, Färberg. 4) am 22. 3. in S-chwar-
zenbach a. d. Saale, Münch-b-erger Str. 19.

68 Geburtstag: Frau Luise Zindel (Herrn-
gasse 28) am 16. 2. in 'Eichels-dorf/Hessen,
Nid-dastraße 45. '

Silberhochzeit: Herr Albert und Frau
Martha Korndörfer (Neuenteicher Spinne-
rei) am 26. 12. in Geretsried-Garte-nberg
(Ober-bayern). An dem Famili-enfes-te betei-
ligte sich auch -die Vorstan-dsch-aft des dor-
tigen Vogelschutz-' un-d Klei-ntierzuchtver-
eins, dessen Grün-der und Obmann Lm.
Korndörfer seit 1951 ist.
Vermählung: Textiltechniker Willy Kreut-

zer (Grün) mit Gerlinde, geb. Weber 'a-'us
Regn-itzlosau. -

, Es starben fem der Heimat
Der letzte Ascher Sch/ützenkönig †

_ Am 23. Feber 1956 wurde Baumeister
Ernst M eie r in Dörnigheim zu Grabe ge-
tragen. Eine große Anzahl Asdi'er_L.ands-
leu-te un-d auch Einheimische gaben ihm, der
allseits beliebt und geschätzt war, -das letzte
__Geleit. Ortsvorsitze-n-der der ` Hei-matver_-
triebenen Hugo Bareuther, ein Schulkame-
rad des Verstorbenen, sprach tiefempf-unde-=
ne Worte am Grabe. -' Ernst Meier machte
sich in Dörnigheim sofort n-ach seiner An-
kunft um die Wiederbelebung der dort be__-
stehenden Gemeinnützigen Ba~ug-enos'sen-
;_sch-a_ft sehr verdient. Er stellte Baugerät und
eine Bauhütte, die sich zufällig b_ei -einer sei-
ner Baustellen in Se-lb befunden hatte, selbst-
los zur Verfügung und. noch _in__der RM-Zeit
konnte-mit -dem Bau -der ersten sechs Häu-
ser, in der Hauptsache für. Ascher, begon-
nen werden. Ernst Meier war Bauleiter der

“i"`G'e`n_oš'š`enschaft Fund ' "ar"-
beitete sel-bst als' Mau-
rer, Polier -un-d Baumei-
ster mit. Auch sich -und
seinen- Töchtern konn-
te er- Häuser schaffen.
Mit Ernst Meier ist 'der

letzte Schützenkönig
des Ascher Freihand-
schützenvereins dahin-

„ gegangen. Ein Mieiste-r-'
schuß auf -die Königs-

- scheibe hatte Ernst
Meier zum 11.' Schützenkönig nach _Einfüh-_
rung dieser Wür-de beim Fre-ihandsdıützen-3
verein gemacht. Auf dem nebenstehenden
Bild sehen wir -ihn mit der Königskette, die
er allen Gefahren zum Trotz über die Gren-
ze gerettet hat. Beim Ascher Vogelschießen
in Dörnigheim konnte er sie erstmals wie-
der _.-öffentlich tragen. Von den Einheimi-
schen, “besonders den Reportern, wurde die
Kette viel bewundert. Ernst Meier war ein
passionierterguter Schütze, der immer ger-
ne zflu -den großen Schießen ins freundnach-
barliche Bayern fuhr, wo er bei den Schüt-_
ze'n=brü-dern ebenso beliebt war wie .in der
Hieimat. Seine Ascher 'Schützenbrü-der, un-
ter. denen er jetzt einer .der ältesten gewesen
sein dürfte, verlieren in ihm einen guten
Kameraden. In Dörnigheim vermissen ihn
seine Skat- un-d Sczhafkopffreun-de, mit denen
er jeden Mittwoch --“ pünktlich auf die Mi-
nute -"um 15 Uhr "_ seine Runden klopfte.
Wir alle hier in Dörnighei.m hätten .i-hn
gerne noch einige Jahre unter uns gesehen.

_ W._ J.
Herr Ulrich D r o s t a (Steinpöhl) 79jäh-

rig am 21. 2. in Edelshausen, Kr. Schroben-._
hausen/Obb. Der Verstorbene stand daheim
stets für alle sei-n Dörfchen angehe_n-den öf-
fentlidıen Belange einsatzfreudig zur Ver-'
fügung. In den Volkstumsverbänden War er
örtlich führend tätig. Wer immer -denauf-'
rechten, stets liebenswürdigen Mann ge-
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kannt hat, wird ihm ein gutes .Gedenken be-
wahren. -~

' 'Frau Emma E'b erl (Wernersreuth) ' 62-
jährig am 7. 2. im Stadtkrankenhaus Bam-
berg. Die_Ve-rtreibung brachte sie zunächst
in die Sowjetzone, -bis 1950 der jüngste Sohn
die Eltern z-u sich nach Bayern' nahm. Fünf
Jahre verbrachten sie gemeinsam bei guter
Gesundheit. Der Mutter ständige Sorge galt
dem ältesten Sohn Hermann, dem die Tsche-
chen die Freiheit geraubt hatten. Sie durfte
noch seine. Rückkehr nach zehnjähriger
Fronhaft erleben, wurde aber dann kurz
darauf im Oktober 1955 krank. Nach zwei-
maligem Krankenhaus-Aufenthalt erlag' si_e
nach einer Operation ihrem Leiden. In Lu-d-
wigsta=dt, Kr. Kronach, wur-de sie am Ge-
burtstage ihres Gatten unter; großer Anteil-
nahme zu Grabe getragen. ' '

Herr Adam F r a n k (Elsıterquellen-Wirt)
82jährig in Erkersr-euth.'Er wur-de am 21.
2. in Selb beerdigt. - Herr Ernst Hahn,
Spitzenweber, 73jährig am 19. 2. im Asch-er
Kreis`kr'ankenhaus. Er folgte seiner am 2. 2.
1946 verstorbenen Gattin nadı .fast -genau
10 Jahren in die Heimaterde nach. _ Frau
Magdalena 'J a h n (Tellplatz) 75jähr.ig am
29. 1. in Marlesreuth b. Naila. - Frl. Marie
Pichl, 77jährig, am 30. 12. 1955 im 'Kran-
kenhaus Bamberg. Von einem -Oberschen-
kelbruch, den sie sich durch einen Sturz z=u-
gezogenhatte, vermochte sie sich nicht mehr
zu erholen. Volle 52 Jahre war sie als die
treue, unermüdliche Seele des Hauses Goll-
ner -in Asch und '-dann auch n-och nach der
Vertreibung tätig. Besonders' a-us der -Zeit
der „Konditorei G-ollner“ werden sie noch
viele Landsleute in 'bester Erinnerung ha-
ben. -- Frau Margarete Seidel (Hamer-
lings-traße 2112) am 21. 2. nach e-iner schwe-
ren Operation -in Oldenburg. Jahrelang er-
trug sie tapfer ihr Leiden und erfüllte trotz
desselben -ihre Pflicht bis an das Ende. Den
8-0. Geburtstag ihres Gatten _-un-d die Kon-
firmation ihrer Enkelin' In-grid d-urfte s-ie
leider nicht mehr erleben. Herr Seidel wird
nun von seinen in Oldenburg lebenden vier
Kindern in -Liebe umsorgt. - Frau Ida
Sc-h.'m id t, geb. Reipert (Roßbach, Ober-
dorf 294) 76jähr=ig am 12.2. in Volkmarsen
(Hessen). - Herr Hermann Wagner,
(Wernersreuth), Polier), nach langem, schwe-
rem Leiden' am 17.. 2. in Offenburg/Baden,
Re-sedenweg 25. ' - - "

__ _ „Der Ascher' in- aller Welt“ 9
1 Das Manuskript für das nach heut-igen'
V-Wıoh-nsitzen. geordnete Adreßbuch d-er Ver-
triebenen aus dem Kreise Asch `w=ur~de'nun.-
mehr nach einjähriger intensive-r Arbeit im
Rohbau fertiggestellt. Gegenwär-tig über-
prüfen Hunderte von Landsleute-n in dan-
kenswerter Mitarbeits-Ber›ei'tschaft die ihnen
von uns. zugesan-dten Listen der einzelnen
Orte. Wir hoffen, das von unseren Lands-
leuten mit so vielfach geä-ußertem Interesse
erwartete Adreßbuch im Sommer dieses
Jahres vorlegen z-u können. _ _

Ein besonders nochmaliges Wort in die-
sem Zusammenhange-_ 'an unsere Gast-
s t ä t t e n-I n h a b e r: In vielen Zuschrif-
ten wurden wir bereits er-sucht, mit dem
Adreßbuch einen Führer -durch -die Sparte
der lan-dsmännischen Gaststätten-Betriebe
zu verbinden. Eben schreibt -uns wieder ein
Geschäftsmann aus Bayreuth: „Als Anre-
gung für dieses Anscrhriftenverzeichnis mödı-
te ich noch besonders erwähnen, daß' die
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OBERB
Fadríllma

ETTEN "ona",200'/í30 cm
daunendiďrtes lnletlFederÍÚlluno DM ó2.-
Halbdauneň'Íollq. DM 75.-
Dauneníůl|ung DM 90.-
Kopíklssen 80/80 cm
DM í8.- bis DM 28.-

BETTFEDERN
qebraUchsíeřlig

s|nd pfolsw€!' - in allen Preislagen -
und gut

Verlangen Sie ofÍenes Angebof, bevor Sie
aňderweitig lhreri BedarÍ deďen

Rudolf Blahut, Furth i. Wald

Hotels, Gastwirtsd-raften usv'. besond'ers
herausgestellt werden, denn gerade fůr Ge-
sďláÍtsreisende ist es sehr widrtig und in-
teressant' zu wiisen, ob und wo sie bei Ásďrer
Landsleuten einkehren un'd iibernadrten
kónnen." - \řir sdrrieben einre Reihe uns
bekannter Gaststátten-I,nhaber in diesem
Sinne bereits an, erhielten aber leider bis
jetzt nodl kaum eine Antwort. '!ť'ir kónnen
die in' Frage kommenden Gaststátten im
Verzeidrnis natůrlich nur dann heraus-
stellen, wenn wir von ihnen wissen. Ein
Kártdr,en an uns gentigt. Auďr wenn rr'ns
keine gesonderte Gesdráftsanzei'ge von sol-
ďten Gaststátten in Auftrag gegeben wird'
sind wir gerne bereit, gegen einen Unkosten-
Ersatz vón DM 3.- die A'dressen-Zei-
len der einzelnen Gaststátten d,urdr Fett-
druck hervorzuheben und den
Gaststátten-Charakter der betreffenden An-
sdrri,ft erkennen zu lassen. Dazu ist aber,
wie gesagt, die kurze Verstándigung an uns
notwerr'dig. Madren Sie siďr bitte ,diese klei-
ne Miihe, sie ist ja aussďrlieíŠlidr in Ihrem
Interesse!

Acdler Hilfskasse: AnláBlió des Áblebens ihrer lie-
ben, treuen Hausgehilfin Marie Piďrl von Familie
Gollner-Bamberg tb DM. - Ernst PloB, Sďrwarzen-
baďr/Saale 10 DM. _ Ernet Ro'gler/Flannover an).
des Hinsdreidens seines Freundes \řilli obert 10 DM.

- Frl. Lisl \(únsďr/Gerren anl:iBlidr des Ablebens
des Flerrn Fr. Vetterlein 5 DM. - Frau Lisette
Krainhófner/Pfieffe als Dank fůr Geburtstagswůnsďle
3 DM.

Edrten ungařisdren
GEBIRGS.BRIMSEII

(Sďrafkáse)

zur Herstellung von Original-Liptauer, in
scets frisďter, Ia Qualitát, nur in Holzkiibeln
mit netto 5 kg lňhalt, liefert per Naďrnah-
me, Verpadrung, Spesen und Porto frei, zum

Preise von
DM 29.50 per Kiibel

Allein-Importeur fiir !řestdeutsďrland

Thomas Niederreulher GmbH,
Miindren í2

Landsberger StraBe 139

Oberíránkisdre Gardinenfabrik sudrt einen
perfekten Meister
fúr Rasďrel- und Hákel-Galoq_Masďrinen. Angebote
unter "1/5" an den Verlag des Asdrer. Rundbiief.

Es werden gesuďlt: Perfekte

Dreherweber und.gute Ausnáherinnen,
qowie lTieblerinnen
fiir Hákeltiill. Ángebote unter ;2/25. an den Verlag.

Sudren perfekren

Kettenstuhlarbeitér oder Hilfsmeister.
Virkstofffabrik Ádolf Reiďrenbadr (2ob) Einbe&,

Kóppenweg 6

Von gróBerer Stoffhandsďruhfabrik werden perfekte
Stof f handsdruh_Ganznáherinnen
gesuďrt, die audr Perlonhandsdruhe einwandÍrei
náhen kónne'n' Komplette Náhanlage *ird zu. ý"i-
tůgung gestellt. Ángebote unter 

"3/5" ' an den Verl.

Junger Kettenwirkf adrmann
in uogekiindigter Stellung sudrt sidr baldmógIiďlstzu verándern. Firm in allen Arbeiten an Křtte.-
und Doppelkettenstiihlen. Ansebote unter -415. an
den Verlag des Asóer Rundbřiefs.

'!ť'elďler Strid<warenbetrieb (Hand- und Motor-
Flaďrstri&masďrinen) suďrt

Strid<meister und Direktrice
(Ehepaar). Iřohnung und Dauerbesďráftigung er-
wiinsdrt. oÍferten unter.Zukonft" an den Verlag.

Aus Schweden
sďlreibt unser Herr R. M' am 5. 12.55:

"Ihre Olmiitzer Quargel
sdrme&'en ausgezeiónet'

und áhnliďr áuBern siďr unaufgefordert
viele unserer 30 0OO Kunden in der
Bundesrepublik, in England, Sdrweden,

Italien und oesterreiďr'
Olmiitzer Quargel

1,6 Kilo Kiitc DM 3.85
frei Haus, per Naďrnahne, versendet:

Ouargelversand Greulh 2
Post ll|elbcuren / sówabon

B ETT F E D E R N-E i n ka uÍ isl Verlrauenssaóe
Ferllgc oberbelíon von DM 5ó.- auíwsrls
Ferllgc Klsrcn von DM 2O'- aufwórls
oesóllssene BellÍedc:n
per Píd. DM 

'.-' 
íí.-- und lrlr

Ungesdrll:rene Bcltícdcln
per Píd' DM ó.-,l.ao, lt.- und l4.-

Bc|Íwtrdrc. coveňore, Slreiíendamast u' Blll-
mendamasÍ in viel. Preislag., auch í4o cm brei'
lnleÍ{e qarantierl Íarbechl und Íederdiď,l in
;eder Prérslage von lhrer altbewáhrten
Heimatfima

BETTE]I-PIOSS
lrlbl D! tL I N GC l{ I Donau
Gégr. 1Eó5 AsóiSudetengau

Fiir die mir anláfilidr meines 90. Geburtstages
in- iiberreiďrem MaBe zugegangenen Glů&wú]n_
sďre, Gesdrenke und Ehrunqen danke idr auf
das Herzlichste-

Ganz besonderen Dank dem Heimleiter, Herrn
Insp. Madr, den lieben Sdrwestern und dem
Personal des Kreisaltersheimes, sowie den Tau-
nus-Asďtern, fiir die vielen Ueberrasďrungen.

. Josef ZettlmeiBl sen.
Bad Sodenflaunus.

Ihre Vermáhlung geben bekannt:
Dr. DIETER KOBERICH

SIGRID KOBERICH' geb. \řunderliďr
Míindrberg/ofr., 12...3. 1956

VaďralRhón Ásďr, Peinstra8e 917

Danksagung.

. Fiir die 'vielen Beweise herzliďrer Teilnahme,
dte uns -anláBlidl des Heimganges unseres lieben,guten Mannes und PÍlegevaiers

Ferdinand Frank
aus nalr und__ fern zugingen, sagen wir auf die-
sem'!řege allen unseren herzliihsten Dank.

Friederike Frank, verw. Miihly, geb. Robisďl
nebst Verwandten.

Naďr einen arbeitsreic]een und in Liebe erfiill_
tem _Leben, fern ihrer geliebten Heímat' ver-
sďlted am 21. 2. 1956 in ihrem 75. Lebensiahre
meine gute Frau, unsere stets giitige Mrítter,
sd1wiegermutter' omi, Sďrwesteř, 

_Sdrwiigerin

und Tante

Margarete Seidel, geb. Hoffmann.
In stiller Trauer:

Guttav seid€l. - Hans und Angela Seidet. _

Georg Seidel, Zahnarzt. - Heinridr'Záh und
Frau Gretel, geb. Seidel. - Gg. posselt und
Frau Jetty, geb. Seidel. - 5 Enkelkinder

und alle Verwandten.
Oldenburg i. O., Sdrlieffenstr. 54.
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Nadl kurzer, sďrwerer Krankheit versďried an
21. 2. 1956 unser lieber Vater, Sdrwiegervater,
Grofivater, UrgroBvater, Bruder, Sdrwagir, Pate
und Onkel

Herr Ulridr Drosta
im Álter von fast 79 lahren.

Vir haben uDseren teuren Entsďrlafenen am
24. 2. 1956 in Edelshausen/Obb. zur ewigen Ruhe
geberret.

Die tieftrauernden Kinder
im. Namen aller Verwandten.

In góttlidrer Gnade und naďr einem arbeits-
reiďlen Leben ist unsere liebe Mutter' GroB-
mutter, Urgrofimutter und Ur-Urgro(mutter

Fra,u Anna Demel, geb. Uhl
im 92. Lebensjahre von uns gegangen.

Allen Heimatvertriebenen, sowie allen Be-
triebsangehórigen der Firma Heinig, die unserer
lieben Entsďrlafenen das letzte Geleite gaben,
sagen wir auÍ diesem \íege unseren herzliďrsten
Dank.

Treis/r,Íosel (As& Bctlehem)
In stiller Trauer:

Rosa Sperber, Toďrter
' nebst Kindern uod Yerwandten.

Naďr langer, sďlwerer Krankheit versdried am
23, 2, 1956 unser lieber, gurer Gatte, Vater,
Sďrwager, Sdrwiegervater, GroBvater und onkel

. Adam Baier
kurz vor Vollendung seines 74. Lebensjahres an
den Folgen eines Sďrlaganíalles. Die Einásďre-
rung fand wunsďtgemií( in aller Stille am 25.
2. 1956 in Selb stam.

In stiller Trauer:
Berta Baier, geb. Seidel, Gattin
Ernst Baicr, Sohn
Gertrud Baier, geb. Klaus, Sdrwiegertodrter,'!íerner Baier, Enkel
und alle iibrigen Ángehórigen.

Kemnath-Stadt/Opf., Siedlung 284
(fri.iher Ásďr, Kórnergasse 2)

Tretet still zu meinem Grabe,
gónnet mir die ew'ge Ruh',
denkt, was iďr gelicten habe'
eh' iďr sdrlofi die Augen zu.

Naďt Gottes heiligem lfillen entsďrlief uner_
vartet' an einer sďrweren Gallen-operation, nodr
viel zu frúh' am 7. Februar im :Stadtkranken-
haus Bamberg meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Sďrwiegermutter' Sďrwestqr' Sdrwáge}in,
Oma, Pate und Tante

Frau Emma Eberl, geb. Preďrtel
im 62. Lebensjahr.

In stiller Trauer: Gustav Ebcil, Gatte
Fam. řIermann Ebcrl, Sohn
Fam. Rióard Eberl, Sohn
und Ángehórige.

[,udwigstadt, Sďrwaaenbaďr/S., Erkersréuth.
Selb, Honnef/Rhein, Lauterbaďr, Soul,
Regensburg.
(friiher'Vernersreuth 37)

Die Beerdigung fand am 9, 2. 1956 um 14.30
Uhr in Ludwigstadt statt,

Nadr einem arbeitsreiďlen, nur dem '!í'ohle
seiner Familie gewidmeten Leben ist am 20. 2.
1956_ unser liebér guter Vater, Sówiegeívater,
Grofivater, Bruder, Sďrwager, onkel uná Pate

Frnst Meier, Baumeister i. R.
in seinem 74. Lebensjahre plótzlidr und unerwar_
tet von uns gegangen,

In tiefer Trauer:
Familien Růmmler, Kutzer und Meier.

Dórnigheim, !řaldsiedluns
(friiher Ásďr, Stid<erstraBef

Míih' und Árbeit war dein Leben
Ruhe hat dir Gott gegeben.

Gan-z.unerwarter ging unsere liebe gure Mut-
ter, Sďrwiegermutter, Gro8nutter, UřgroBmut-ter und Tante

Frau Marie Rofibadr, geb. Váďrter
am 17. 2. 195ó im 91. Lebensjahre fiir imrrrrr 7r. Lcoenslanre tur lmmer

uns' \řir haben unsere téure Entsďrlafene
auf dem Friedhof in Hunsen unter inniser An-
teilnahme ihrer Verwandtň und Bekannien zur
ewigen Ruhe gebettet. Fiir die Ánteilnahme
und Kranzspenden sagen wir auf diesem !7ege
aIlen herzliďlen Dank.

In stiller Trauer:
Emma-Sdrneider, geb. Ro8baďr, Toďrter' - Emil
Sdtneider' Sďlwiegersohn. - Fam. Ernst RoBbaó,
llungen. _ Faň' Karl Geycr, Glashi.itten' j
Fam. Rudolf RoBbaů, oberk-otzau. - Fam. otto
RoBbaó, Grub a. Forst. _ Fam. Gustav RoBbáů

Thonbrunn bei Ásďr.
Hungen, Goethesrr. 6. den 22. 2. 1956
(íriiher Neuberg)

vonder
Fachfirma 2003130 cm ' ~

- daunendidıtes lnlell
-Federfüllung DM 62.-

. Halbdaunenfüllg. DM 75.-
Daunenfüllung DM 90.-
Kopfkissen 80/80 cm
DM 18.- bis . DM 28.-\

ıvèóßfiı

E“-'=âHUT B Err ı= so ıa ıı N-
' ' b c h s f e r l-i g

' *md Pf°l5W°"f ' g ein i'=ılleli1.Preis|agen
. und gut ' ~ _

Verlangen Sie offenes Angebot, bevor Sıe
anderweitig lhreri Bedarf decken _

Rudolf Blahut, .Furth i. WaI___cL
Hotels, Gastwirt-schaften usw. besonders
hera'us'ges'tellt werden, denn gerade für Ge-
schäft-srei.sen-de ist es -sehr wichtig und in-
teressant, zu wissen, ob- und wo sie 'bei Ascher
Landsleuten einkehren 'und übernachten
können.“ - Wir schrieben eine Reihe uns
bekannter Gaststätten-Inhaber in diesem
Sinne bereits an, erhielten aber lei-der bis
jetzt noch kaum eine_ Antwort. Wir können
die in'Frage kommen-den Gaststätten im
Verzeichnis natürlich r_ı u r d a n n heraus-
stellen, wenn wir von ihnen wissen. Ein
Kärtchen an uns- genügt. Auch wenn uns
keine gesonderte Geschäfts-anzeige von sol-
chen Gaststätten in'-Auftrag gegeben wird,
sind wir gerne bereit, .gegen einen Unkosten-
Ersatz von DM 3.-- die A dr e s s_e n-Z e 1-
le n der einzelnen 'Gaststätten durch F e t t-
-druck hervorzuheben -und den
Gaststätten-Charakter der betreffen-den An-
schrift erkennen zu lassen. Dazu ist aber,
wie gesagt, die kurze Verständigung an uns
notwendig. Mach-en S-ie sich bitte diese klei-
ne Mühe, sie ist ja ausschließlich -in Ihrem
Interesse! _

Ascher Hilfskasse: Anläßlidı des Ablebens ıhrer l_ıc_:-
ben, treuen Hausgehılfın Marte- Pıdıl von Famılıe
Gollner-Bamberg 10 DM. - Ernst Ploß, Schwarzen-
bach/Saale 10 DM. _- Ernst Rogler/Hannover anl.
des Hinscheidens-seines Freundes Wıllı Obert 10 DM.
- Frl. Lisl Wünsdı/Gerzen anläßlich des Ablebens
des Herrn Fr. Vetterlein 5 DM. - Frau I_._ısette
Krainhöfner/Pfieffe als Dank für Geburtstagswunsdıe
3 DM. '

Echlen -_ı_.ıı'ıgariscl'ıen'
GEBIRGS-BRIIVISEN

` (Schafkäse) '
zur .Herstellung von Original-Liptauer, in
stets frischer, Ia Qualität, nu_r.in Holzkíibeln
mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Nachnah- -
me, Verpackung, Spesen und Porto frei, zum

Preise von ' `
DM 29.50 per Kübel _

Allein-Importeur für 'Westdeutsd-:land _
Thomas Niederreulher GmbH, "

' Münd1en` 12
Landsberger Straße 139

Oberfränkische Gardinenfabrik sucht einen
perfekten Meister
für Raschel- und Häkel-Galon-Maschinen. Angebote
unter „1/5“ an den Verlag des Asdier. Rundbrief.

Es werden gesucht: Perfekte -

Dreherweber und -gute Ausnäherinnen,
sowie Wíeblerinnen _
für Häkeltüll. Angebote unter ,',2/25“ an den Ver-lag.

Suchen perfekten

Kettenstuhlarbeiter oder Hilfsmeister.
Wírkstofffabrik.Adolf Reidıenbach (20b) Einbeck,

. Köppenweg 6

Von größerer Stoffhandschuhfabrik werden perfekte
Stoffhandschuh-Ganznäherinnen
gesucht, die auch Perlonhandschuhe einwandfrei
nahen können. Komplette Nähanlage wird zur Ver-
fugung gestellt. Angebote unter „3/5“__an den. Verl.
 

Junger Kettenwirkfachmann
in ungekündigter Stellung sucht sich baldmöglichst
zu verändern. Firm in allen Arbeiten' an Ketten-
und Dopp_elkettenstühlen." Angebote unter „4/5“ an
den Verlag des Ascher Rundbriefs.

Weldıer Stridswarenbetrieb (Hand- und Motor-_
Flachstrickmasdıinen) sucht _
Stríckmeister und Direktrice _ -
(Ehepaar). Wohn'ung und Dauer_beschäftig'ung er-
wünscht. Offerten unter_„Zukunft“ an den Verlag.

Vertriebene H _ I Ü ' 'Uli l'ıI\lleıııı!
Q Wıılielem ullehlurken gegen bequemelllunulsıfllell.

Arızuhlg. sdıoiı ab Postkarte genügt ıı. Sie erhul- _
len kostenlosSdıreibmusdıinen-RatgeberNr 206 K

Aus Schweden er
schreibt unser Herr R. M. am 5. 12. 55: .

I „Ihre Olmützer Quargel
_schmedcen ausgezeichnet“

und ähnlich äußern .sich unaufgefordert
viele unserer 30000 Kunden in der _
Bundesrepublik, in England, Schweden,

Italien und Oesterreich.
- Olmützer Quargel

1,6 Kilo Kiste DM 3.85
frei Haus, per-Nachnahme, versendet:

7 Quargeliversand Greufh 2_
Post lllorbeurerı f Schwaben ' -

B ETTFEDERNF-Einkauf isl Verlrauenssadıe
Fertige Oberbefierı von DM 56.- aufwärls
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Goschllsserıo Befifedorrı '

' per Pfd. DM 9'.-, 11.- und 14.--
Ungoschllssorıe Beflfodorn _
per Pfd. DM 6---, 1.80, 11.- und 14.- _

Boflwäsmo: Coverlüre, Slreifendamasf u. Blu-
mendamasl in viel. Preislag., auch 140 cm breit
Inlefio garantiert farbechl und federdichl in
jeder Preıslage von Ihrer alfbewährfen
Heimatfirma

~BETTEN-PLKOSS
[Hb] DILLlNGEN›'_Doı'ıau
Gegr. 1865 AschfSudel'engau

 `

Für die mir anläßlich meines 90. Geburtstages
in überreichem Maße zugegangenen Glüdcwün-
sche, Geschenke und Ehrungen danke ich auf
das I-Ierzlichste.

Ganz besonderen Dank dem I-Ieirnleiter, Herrn
Insp. Mach, den lieben Schwestern und dem
Personal des Kreisaltersheimes, sowie den Tau-
nus-Aschern, für 'die vielen Ueberrasdıungen. -

_ Josef Zettlıneißl sen.
Bad Soden/Taunus. ~Ü"_ ~

_ Ihre V e r m äh lu n g geb_en bekannt: _

Dr. DIETER KÖBERICH'
SIGRID KUBERICH, geb. VV-underlich

Münchberg/Ofr., 12..3. 1956
Vadıa/Rhön Asdi, Peinstraße 917

 

- Danksagung. _
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

dıe uns anläßlich des Heimgangesunseı-es lieben,
guten Mannes _und Pflegevaters

Ferdinand Frank
aus nah und fer_n zugingen, sagen wir auf die-
sem Wege allen unseren herzlichsten Dank.

Friederike Frank, verw. Mühly, geb. Robisch
'. nebst Verwandten. '
 _

Nach einem arbeitsreichen und in Liebe erfüll-
tem Leben, fern ihrer geliebten Heimat, ver-
schred am 21. 2. 1-956 in ihrem 75. Lebensjahre
meine gute Frau, unsere stets gütige Mutter,
Schwıegermutter, Omi, Schwester", Schwägerin
und Tante -

Margarete Seidel, geb. Hoffmann. P
_ In stiller Trauer: '

Gustav Seidel. - Hans und Angela Seidel. -
Georg -Seidel, Zahnarzt. - I-Ieinrich Zäh und
Frau Gretel, geb. -Seidel. - Gg. Posselt und
Frau Ietty, geb. Seidel. '- 5 Eııkelkínder

' und alle Verwandten.
Oldenburg i. O., Schlieffenstr. 54.

- Nach kurzer,_ _schwerer Krankheit versdıied am
21. 2.- -1956 unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvater, Bruder,`Schwager, Pate
und Onkel -

Herr Ulrich Drosta `
im Alter von fast 79 Jahren.

Wir haben unseren teuren Entschlafenen am
24. 2. 1956 in Edelshausen/Obb. zur ewigen Ruhe
gebettet. ~ _

I Die tieftrauernden Kinder
_ im-Namen aller Verwandten.

In göttlidier Gnade und nac:h einem arbeits-
reichen Leben ist unsere lıebe Mutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter und Ur-Urgroßmutter

Frau Anna Demel, geb. Uhl
-im 92. Lebensjahre von uns gegangen.

Allen Heirnatvertriebenen, sowie allen Be-
triebsangehörigen 'der Firma Heinig, die unserer
lieben Entschlafenen das letzte Geleite gaben,
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. _. _

_ Treis/Mosel (Asch Betlelıem)_
In stiller Trauer: - '

Rosa Sperber, Tochter _
' nebst Kindern und Verwandten.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am
23. 2. 1956 unser lieber, guter Gatte, Vater,
Schwager, Schwiegervater, Großvater und Onkel

› Adam Baier .
kurz vor Vollendung seines 74. Lebensjahres an
den Folgen 'eines Schlaganfalles. Die Einäsche-
rung fand wunschgemäß in aller Stille am 25.
2. 1956 in Selb statt.

In stiller Trauer: i
Berta Baier, geb.-Seidel, Gattin '- _
Ernst Baier, Sohn
Gertrud Baier, geb. Klaus, Schwiegertochter,
Werner Baier, Enkel
und alle übrigen Angehörigen.

“Kemnath-Stadt/Opf., Siedlung 284
(früher Asch, Körnergasse 2)

' Tretet still zu meinem Grabe,
önnet mir die ew'ge Ruh',

denkt, was ich gelitten habe,
' eh' ich schloß die Augen zu.-

Nadı' Gottes heiligem Willen entschlief uner-
wartet, an einer schweren Gallen-Operation, noch
viel zu früh, am 7. Februar im -Stadtkranken-
haus Bamberg meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Sdıwägerin,
Oma, Pate und Tante \

' Frau Emma Eberl, geb. Prechtel
im 62. Lebensjahr.

In stiller Trauer: Gustav Eberl, Gatte
.Fam. Hermann Eberl, _Sohn
Pam. Richard Eberl, Sohn
und. Angehörige.

Ludwigstadt, Schwarzenbach/S., Erkersreuth,
Selb, Honnef/Rhein, Lauterbach, Soul, _
Regensburg. -
(früher Wernersreuth 37) i

" Die Beerdigung fand am 9. 2. 1956 um 14.30
Uhr in Ludwigstadt statt.

Nach- einem arbeitsreidnen, nur dem Wohle
seiner Familie gewidmeten Leben ist am ,20..2.
1956 unser lieber guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Ernst Meier, Baumeister i. R. I
in seinem 74. Lebensjahre plötzlich und unerwar-
tet von uns gegangen. _

In tiefer Trauer:
Familien Rümmler, Kutzer und Meier.

Dörnigheim, Waldsiedlung
(früher Asdi, Stickerstraße)

Müh' und__ Arbeit war dein Leben
Ruhe hat dir Gott gegeben.

Ganz unerwartet ging unsere liebe gute Mut-
ter, Sehwıeg-ermutter, Großmutter, Urgroßmut-
ter und Tante _ - -'

Fra.u Marie Roßbach, geb. Wächter
am 17. 2. 1956 im 91. Lebensjahre für immer'

'von uns. Wir haben unsere teure Erıtschlafene
auf dem Friedhof in Hungen unter inniger An-
teilnahme ihrer Verwandten und- Bekannten zur
ewigen Ruhe gebettet. Für die Anteilnahme
und Kranzspenden sagen wir auf diesem Wege
allen herzlichen Dank.

In stiller Trauer:
Emn-ı:_ı_ Schııeicler, geb. Roßbadı, Tochter. -` Emil
Schneıder., Sdıwıegersohn. - Fam. Ernst Roßbach,
I-lungen. - Fam. "Karl Geyer, -Glashütten. --
Fam. Rudolf Roßbach, Oberkotzau. - Pam. Otto
Roßbach, Grub a. Forst. - Fam. Gustav Roßbach

Thonbrunn bei Asch. _
Hungen, Goethestr. 6, den 22.1.2. 1956
(früher Neuberg)


